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Beginn der österreiWen Offensive . Bisher iv 000 Ge¬
fangene md reiche GeschWevte.

Wien, 16 . Juni ,
verlautbart:

(WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

Gestern stütz griffen an der Piave und beiderseits der
Brenta unsere Armeen nach mehrstündigem Artil¬
leriemassenfeuer die Italiener und ihre Verbündeten
an. Die Heeresgruppe des Feldmarschalls von Bö¬
rse vic erzwang sich an zahlreichen Stellen den Ueber -
g a n g über die hochgehende Piave . Die Korps des Gene¬
ralobersten Wurm nahmen nach Niederringen erbitterter Ge¬
genwehr San Donna di Piave und beiderseits der Bahn
Oderzo - Treviso in breiter Front die feindlichen Stel¬
lungen. Die Truppen des Generalobersten Erzherzog
Josef bemächtigten sich überraschend der Verteidigungsanla¬
gen am Ostrand des Montello und drangen in diesem Höhen-
gelande ein . General der Kavallerie Fürst Schönburg
wurde bei dem Uebergang seines Korps durch eine Granate
verwundet .

Die Zahl der an der Piave eingebrachten Gefangenen
beträgt 10 006 , an erbeuteten Geschützen sind bisher etwa
5 0 gemeldet. Auch der erste Ansturm beiderseits der B r e n t a
hatte Erfolgs Starken feindlichen Widerstand brechend und
alle Hindernisse des zerklüfteten waldreichen Gebirges über¬
windend , stießen unsere Truppen vielfach bis in die dritre
feinbliche Stellung vor, wobei 6000 Italiener, Franzosen und
Engländer als Gefangene in unserer Hand blieben. Die damit
gewonnenen Vorteile 'vermochten wir aber nur teilweise zu be¬
haupten . Oestlich der Brenta mußte der Berg Roniero

.vor überlegenen , durch flankierendes Ge'chützfeucr unterstützten
Ge genau griffen des Feindes wieder steigegeben wer¬
den , indessen der Italiener an den Nordbängen der Grappa
vergebens gegen unsere dort in seinen ersten .Linien festgcklam -
merten Bataillone vorstürmte .

In den Waldzonen der Siebengemvinden trastn
ckniere Regimenter auf eine von den Alliierten schon in den
Vortagen vorbereitete Angriffstrupve , durch deren Gegenstoß
ein Teil des eroberten Geländes wieder geräumt wurde.

.
Bei Riva im Abschnitt des Majors Erzberrog Mari -

milicm entrissen wir den Italienern den Dosso Alto . Im
Adamellogebiet erstürmten bewährte Hochgebirgsbataillone
den Corno di Cavento , wobei 100 Gefangene und
3 feindliche Geschütze eingebracht wurden .

In Albanien wurde am 14 . Juni abends ein neuer-
sicher Angriff der Franzosen im Devolitale nbae ''chloaen .

Lee Ahes de » tfmtilliii

Neutsch« T»iert«ichl.
Großes Hauptquartier, 16. Juni . (WTB . Amtlich.)

Westlicher Krieg» sch «uplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Südwestlich von

M e r r i s und nördlich von B e t h u n e wurden englische
Teilangriffe , bei denen der Feind westlich von Locon in
unsere vorderen Linien eindrang , im Nahkampf abgewiesen.
An der übrigen Front blieb die Jnfanterietätigkeit auf Erkun¬
dungsgefechte beschränkt . Der Artilleriekampf lebte am Abend
nördlich der Lys , nördlich der Scarpe und beiderseits der
Somme auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Kleinere Jnfanterie -
gesechte auf dem Kampfselde südwestlich von N o y o n.

Südlich der Aisne dauerte erhöhte Gefechtstätigkeit an .
Starke Angriffe der Franzosen gegen Dommiers
wurden durch Gegenstöße auf der Höhe westlich von Dommiers
zum Scheitern gebracht , ebenso brach ein gegen unsere Linien
tm Walde von Bille rs - Cotterets gerichteter Angriff
verlustreich zusammen .

Leutnant Menkhoff ermng seinen 34. Luftsieg.
Der 1. Gcneralquarttermeister : Ludendorff .

wurden bisher gezählt, ohne die im Wasser Umgekommrnen .
Unsere Verluste sind gering. General Knorzer .

Meldung des deutschen Heeresberichts vom 15. Juni :
Osten : Heeresgruppe Eichhorn . Etwa 10 000 Mann
starke russische Banden, die , von Jeisk kommend, in der
M i u s e - Bucht an der Nordküste des A s o w s ch e n Meeres
landeten, und zum Angriff auf Taganrog vorgingen,
wurden vernichtet . Teile des Feindes , die auf Booten
und Flößen zu entkommen versuchten, wurden im Wasser
zusammengeschossen.

Vernichtung roter Garden am
Asow'schen Meer.

Kiew , 15. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Die Heeres¬
gruppe E ich h o r n veröffentlicht heute folgendes Telegramm
an Generalfeldmarschall v. Eichhorn : Eure Exzellenz
melde ich einen vollkommenen Erfolg der mir unterstellten
Gruppe westlich Taganrog . Meine Bataillone, Eska-
drons und Batterien haben bolschewistische Rote Garden, die
jmter dem Befehl eines tschechischen Offiziers seit
dem 10. Juni , von I e i s k kommend, etwa 10 000 Mann,
an der diesseitigen Küste des Asowschcn Meeres gelandet und
pm Angriff gegen Taganrog vorgingen , nahezuver -
hlUtet . Au 3000 Tote der ., bolschewistischen .Roten , Garde

Die Erfolge der Armee Hutier.
WTB . Berlin, 15 . Juni . (Nicht amtlich .) Tie großen Er¬

folge der Armoe Hutier zwischen Montdidier und
Noyon haben eine wesentliche Linienverkürzung und Ver¬
besserung erzielt. Der Feind ist in den Grund hinabgeworsen,
während wir von den eroberten Höhen aus stine Stellungen
weit übersehen. Die Armee Hutier kann ferner heute schon
aufs neue eine schwere ins Gewicht fallende Schwächung der
feindlichen Kampffront für sich buchen . Große Meneen fwn-
zösiicher Leichen füllen die Wälder und Schluchten des heiß-
umstrittenen Geländes . Dagegen escheinen unsere Verluste
unverhältnismäßig gering . Die Gcfangenenzaht muß in An¬
betracht des geringen Frontabichnistes ebenfalls als sehr hoch
bezeichnet werden . Die Artillerie , Munition, Maschinengewehre
und Maderialverluste des Feindes sind sehr bedeutend. Aufs
neue hat das stanzöst'che Volk ihre ungeheuren Blutopfer ver¬
gebens gebracht. Diesmal kann die stanzöst 'che Heeresleisting
die Niederlage nicht mit dem Ueberra ' chungsmonieni be'cköni-
gen, da einwandfrei fcitgestellt und auch in der stonzösischen
Presst zugegeben ist , daß der geplante deutsche Angriff tagelang
vorher dem Feinde bekannt war .

Das unübersichtliche, durch waldreiche Schluchten zerrissene
Gebiet des geeenwärtrgen Kampsts bringt es mit sich, das; die
Nblenmäßige Feststellung der Bellte nickt w rasch erfolaen
kann , als wnst. Ständig lausen neile Meldumvn ein über
erkstnstte Batterien und Geschütze . In einer einzigen Schlucht
südlich Lasi ' igny sieben acht Batterien schweren Kalibers
von 22 bis zu 27 Densimeter, eine Reihe Gcstbütze neueste:
Art aus dem Jabre 1017 . Ge ' chüb'asetton lind Proben sind
mit breiter , armd' cker Vollgummibereisllng vergeben und wer¬
den von großen Ziigmoto -en bewegt . Die Geschübe ciiffchlikß-
lich der Verschlüsse und Zstleinr'chtnnqen sind völlig nnver-
sehrt. Munition ist zahlreich in llntcrständen auf,' ci

'tcwelt .
In der gleichen Schlucht befindet sich weiter rückwärts ein
15 Zent ' mcter -Langrehrge

'
chütz neuester Art . An den .Hängen

der nämlichen Schlucht stehen viele 7,5 Zensimeter -Feldkano-
nen teils batterieweise, teils einzeln. Ihre Fronten liegen zu¬
meist mitsamt Bespannung und Bemannung zmammeiMschLs.
sen in den Hohlwegen . Ueberall in dem Gelände findet man
Maschinengewehre in Mengen zerstreut . Auch die Bergung
der großen Bestände von erbeuteter Munision jeglicher Art
und von Pioniergerät wird noch längere Zeit in Anspruch
nehmen .

Ter am 11 . Juni angesetzte Gegenangriff der Franzostn
südwestlich van Noyon übertras an . Wucht alles bisher Dn-
gewesene . Mst mehreren eisernen Tivsionen unterstützt, von
weit über 100 Tanks und großen Fluggeichwabern st 'eß der
Feind um 1130 Uhr vorniittags nach starker Artiellrievorbe-
resiung zwischen Courcelles und Mery vor. Nach Aus¬
zeichnungen. die im Tagebuch eines gefangeilen stanzössichen
Offiziers gefunden wurden , sollte Lata ule genommen !oer°
den. Tie Tanks sollten sodann bei C u v i l l y durchbrechen ,
um den Deutschen die beherrschenden Höhen zu enstcißen . Die
zum Gegenstoß angsietzten deutschen Truppen warten den

Acind nicht nur zurück , sondern dranngen über die bisherigen
Linien vor . 66 der feindlichen Tanks liegen allein hier zer¬
schossen hinter und vor unseren Linien. Mit erstaunlicher Ge-
nauigstit wurden sie von unseren Batterien in Brand ae'chos-
sen und außer Gerecht gesucht . Tie Mehrzahl der Tankswagen
liegt östl ' ch oder westlich Courcelles , nördlich Belloy
und nördlich G o u r n a y . Allein auf der Straße M e r y -
La tau le waren nicht weniger als 16 Tanks angesetzt wor¬
den . Der Feind hat allerschwersst Verluste erlitten . Seine
weiteren Angriffe zerschellten an der Mauer der tapferen Di¬
visionen , die nun nach Ueberwindung der feindlichen Stellun¬
gen an den vorherigen Tagen und nach den vielen Kämpfen
immer noch diesen frischen feindlichen Elitetruppen überlegen
blieben.

Die strategische Bedeutung von Compiegne als Ver-
sammlungs - und Aufmarschgebiet zum Angriff gegen die deut-
'chen Flanken war untrennbar verbunden mit dem Höhenmassir
südwestlich Noyon . Dies ist jetzt völlig in deutscher Hand
Damit hat das . Aufmarschbecken von Compiegne , das un¬
ter ständigem deutschen Artiellriefeuer liegt, seinen Wert ver¬
loren . Die französische ^Heeresleitung mußte darum ihren

Truppen den Befehl geben, in den nun verlorenen Stellungen
bis zum letzten Blutsstopfen auszuhalstn. Zur Wiedererobe¬
rung der Höhenstellungen ' warfen sie ihre besten Divisionen in
den Kampf . Um jeden Preis sollten sie die verlorenen Tei¬
lungen wieder nehmen . Division auf Division brannte in im¬
mer aufs neue wiederholten Gegenangriffen zur Schlacke aus.
Tie Aussagen der eingebrachten Gefangenen der verschiedenen
Truppenteile — im ganzen sind es über 15 000 Mann mit
mehr als 400 Offizieren — hat einwandfrei ergeben, daß die
Franzosen vom 9 . Juni ab mehr als das Doppelte an Trup¬
pen in den Kampf geworfen haben, als ursprünglich in der
stark besetzten vorderen Front standen. Die Reste der französi¬
schen zwischen Montdidier und Noyon eingesetzten Di¬
visionen dürfte kaum noch als Rahmen für Neuaufftellungen
in Betracht kommen.

Der amerikanische Truppenstansporter „Präsident Lincoln"
versenkt.

Berlin , 15 . Juni . (WTB . Amtlich.) Eines unserer Unter¬
steboote , Komandant Kapitänleutnant Remy (Walter) , hat
neuerdinB im Atlantischen Ozean drei Dampfer mit zusammen

28 000 B.R.T.
vernichtet und zwar den mit vier 15,2 Zentimeter -Gesetzen
bewaffneten amerikanischen Truppentranspor¬
ter „Präsident Lincoln " (18168 B .RD und die
bewaffneten englischen Dampfer „Begum " (4646
B .R .T .) und „Carlton " (5262 B .R.T .)

Dst militärische Besatzung des „Präsident Lin¬
coln" bestand aus 40 Offizieren und zirka 650 Mann der Ma¬
rine . Außerdem befanden sich noch etwa 20 Offiziere und
Mannschaften der Armee an Bord , die nach Amerika zurück¬
befördert werden sollten . Vermutlich ist der größte Teil der
Besatzung bei der Versenkung des Schiffes umgekommen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Mine KriegMchrichlkii.
Berlin , 16 . Juni . (Privatmeldung .) „Daily Mail" meldet

einer Haager Nachricht der „Täglichen Rundschau " zufolge aus
Paris : Der Auszug der Pariser Bevölkerung
dauert an . In den letzten 3 Wochen sind über 120 000 Personen
ausgezogen. seit der Beschießung von Paris durch die weltstagen¬
den beschuhe im ganzen 240 000 .

Berlm , 16 . Juni . An der Front von Reims setzten die Frcm-
»men am Abend des 12 . Juni dickt westlich Ormes eine starke
Abteilling Schwarzer zu einem Vorstoß gegen die deuffchen
L -nien an . Im Handgranatenkampf wurden die Neger
zurückgeschlagen Auf der Katbedrale von Reims wurde
wiederum einwandfrei ein Art ' llcriebeobachter festgestellt. Gegen
Vacancourt warten Ententeflieger Bomben auf Lazarettzelte
ab , obgleich diese deutlich und weithin sichtbar als solche gekenn¬
zeichnet waren . Mehrere Kranke wurde getö . et oder verwundet .

Berlin , 15 . Juni . (WDB. Nicht amtlich . ) Ein neuerlicher
Vorfall aus dem Kemmel-Gebict beweist wiederum die un¬
menschliche Grausamkeit engilscher Soldaten
gegen Verwundete . Am 25 . April wurden ein Offizier

( und tünf Leute des deutschen Jnfanterst -Regiments Nr . 118 bei
iibrem Vorgehen in die englische Stellung umzingelt. Kurz darauf
!hörte man von der S elle , wo sie im englischen Graben verschwur
chcn waren , entsetzliche Todesschreie . Als der deutsche Angriff
dann über diese englische Stellung vorgetragen wurde, fand man
die Leute auf einem Hausen kreuz und quer durcheinander tot da-
licgen . Nach ihrer ganzen Lage waren sie nicht im ehrlichen
Kampf gefallen. Verschiedenen Leuten waren die Augen auSge-
stochen. Ter dazu benützte Dolch lag mitsamt den Augen auf der
Brust des Offiziers ; die anderen waren in rohester Weise v«r»
stümmelt.

Amsterdam, 15. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Nach einer
Reutermeldung aus Washington hat Präsident Wilson
in Beantwortung de? aus Anlaß des Jahrestages der Landung
der ersten amerikanischen Truppen in Europa an ihn gerichteten
Telegramms des Präsidenten Poincare von neuem betont ,
daß es die Absicht der Vereinigten Staaten sei, Truppen und
Kricgsaerät nach Frankreich zu senden , bis die nur zeitweilige Un¬
gleichheit der Streitkräfte endlich ausgeglichen sei Dann fügte
Wilson hinzu : Allein durch den Krieg kann der Friede erreicht
werden und können die Verhältnisse der Welt auf eine Grundlage
dauerhaf er Gerechtigkeit und bleibenden Rechts gestellt werden .

Budapest, 16. Juni . (WTB . Nicht amtlich . ) Eine RegierungS.
Verordnung beschlagnahmt die neue Ernte , ausgenommen den
Seibstversorgerbedarf, verbietet die Verfütterung von Getreide
und stellt die Mühlen unter Aufsicht.

Athen, 15 Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung der Atz
Havas. Durch königliche Verfügung werden alle im Auslande sich
aushaltenden dienstpflichtigen Griechen , eingeschloffen die der
neuen Provinzen , soweit sie in den Jahren 1884 bis 1887 geboren
sind, unter die Fahnen gerufen.

Lima, 15. Juni . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung der Ag .
Havas . Die peruanische Negierung hat die in Port
§ a l l a o liegenden deutschen Schiffe militärisch besetzen lassen.



Nr. 13s . ' Molltag, den 17. Juni 1918. Seite 2.Ein Sund - er Geister.
Karlsruhe , 17. Juni .

Zensur — Belagerungszustand — Schutzhaft ! Also :
Unterdrückung der öffentlichen Meinungsäußerung , Gewalt¬
herrschaft , Rechtswillkür — das waren die wenig erbaulichenund gar nicht anmutigenden Dinge, die dem wieder zusam¬
mengetretenen Reichstage in der ersten Woche seiner
Tagung den Beratungsstoff lieferten . Zu Bergen türmt sichdas Material , das Gewalt und Willkür in dieser Zeit des
Grauens und Grarisens, des Hungers' und der Entbehrungen
aufgehäuft haben . Der Deutsche, der seit vier Jahren wacker
durchgehalten hat, sieht sich beim Studium der BerichteImmer wieder von der rumorenden Frage heimgesucht : Ver¬
dient das Volk , das seit nunmehr vier Jahren mit einzigem
Heldenmut einer Welt ' von Gegnern widersteht , eine solche
Behandlung, und verdienen die Gewalthaber, die ein solchesVolk so behandeln , dieses Volk? Nun , die Herren, deren
Kerbholz in den letzten Neichstagsitzungen vor der deutschen
Oeffentlichkeit präsentiert wurde, bleiben davor bewahrt, zu
erfahren, was das deutsche Volk über sie denkt und welcherArt die Eindrücke und die' Wirkungen sind, die von solchenimmer wieder notwendig werdenden Abmachungen ausgehen,denn — Zensur, Belagerungszustand , Schutzhaft, also:
Unterdrückung der Meinungsäußerung in Wort und Schrift,Drohungen mit Gewalt und Willkür sind die Mittel, die
Allgemeinheit dieses Volkes stumm zu erhalten.

Wo der Uebermut der Aemter , von dem der
große englische Dichter redet , seine Orgien feiert, da grinstin der Regel auch der Hohn. Just zur selben Zeit , da in
dem Gebäude mit der funkelnagelneuen Inschrift sich deutscheVolksvertreter mit Leidenschaft gegen die Ausschreitungender Militär he rrschaft zur Wehr setzten , fand sich auf
unserem Schreibtische ein Buch ein , das den unter den herr¬
schenden Verhältnissen etwas vieldeutigen Titel führt „D i e
deutscheFreihei t"

. Wenn der Blick von den Berichtenüber die Reichstagsverhandlungen der lebten Tage auf die¬
sen Buchtitel fällt , so kann man an nichts anderes denkenals an blutige Ironie . Aber dann gehen die Gedanken wie¬
der zurück zu den Berichten von Zensur, Belagerungszustand,Schutzhaft , und man ist wieder glücklich oder vielmehr un¬
glücklich im Bilde : wie konnte man auch nur einen Moment
annehmen, in dieser Zeit habe ein satirisches Werk die Truck -
Presse verlassen ? Wie, zum Teufel , sollte es heute ein solches
Buch anfangen, herauszukommen, wie der Fachausdruck so
schön sagt ? Heute, wo vor jedem Loche einer Aeußerungs-
möglichkeit der Stift des Zensors gezückt ist?

Nein, das Buch ist ernst gemeint, und wie es zugeht, daßheute ein Buch erscheinen kann , das den Titel „Deutsche Frei -
heit " führt , darüber gewinnen wir Klarheit , wenn wir sehen,daß es ein politisches Buch ist und seine Existenz fünfdeutschen Professoren verdankt . Wenn fünf
deutsche Professoren zu gleicher Zeit in Politik machen, dann
können schon geistige Wundergebildc zustande kommen , wie
es in einer Zeit , in der alle Welt von Unterdrückung redet ,ein Buch über die deutsche Freiheit ist.

In der Tat : die fünf Professoren Harnack , Heintze ,Mein icke , Sering und T r ö l t s ch machen in dem
Buche alle Anstalten, das deutsche Volk in dem Glauben zubereden , es sei ein freies Volk. Bekanntlich hat der Präsidentder Vereinigten Staaten, Herr Wilson , kurz nach der
Kriegserklärung der Vereinigten Staaten, sich dahin ge¬äußert , das deutsche Volk sei kein freies Volk, sondern der

^
Krieg werde vielmehr um seine Befreiung geführt.
\ Selbstverständlich ist kein gewöhnlicher Sterblicher aufden Scherz des Herrn Wilson , daß dem deutschen Volke die
Freiheit mit Waffengewalt von Amerika komme, hineinge¬fallen. Aber wir haben in Deutschland auch erlauchte und
erleuchtete Geister , und diese Geister sind in einem „Bund
deutscher Gelehrter und Künstler"

zusammengeschlossen.
( Dieser Bund der Geister hat die genannten fünf seiner Mit¬

glieder Vorträge halten lassen und diese Vorträge sind in

I

einem „Sammelband " bei Pertes erschienen. Titel : Die
deutsche Freiheit .

Tie fünf Professoren belehren das deutsche Volk, es
brauche keine Freiheit von Herrn Wilson oder von irgend
einem unserer Kriegsgegner, denn es — habe diese
F r e i h e i t s ch o n , es sei heute das freieste und bestregierte
Volk der Welt. Das ist von ihnen gewiß ein bißchen viel
behauptet und die fünf bemühen sich , ihre starken Behaup¬
tungen durch starke — Ausdrücke zu stützen . Sie bemühen
sich , den kritischen Sinn mit Superlativen zu betäuben. So
bezeichnen sie Wilsons Ausführungen als die „unverschäm¬
teste, anmaßendste und heuchlerischste ( ! ! ) Kundgebung"

, die
seit den Tagen des ersten Napoleon dagewesen sei . Gekrönt
wird dieser Haufen von Superlativen durch Jnvektiven wie
„ Lüge"

, .Llrug"
, „Verworrenheit" , „Schwindel" — doch

wollen wir in dieser Zeit der Papiernot das professionale
Schimpfwörter-Lexikon nicht abschreiben. Im ganzen erin¬
nert das Gebaren der Fünf lebhaft an den Neger, den Mark
Twain für einen halben Tag mietete, damit er den Zeittze-
nossen verfluche , der Herrn Twain einmal tüchtig hinters
Licht geführt hatte.

Immerhin : Wenn die fünf unisono behaupten, das
deutsche Volk befinde sich im Besitze der vollsten Freiheit und
wenn der Theologe Tröltsch im besondern behauptet , eine io
„großartige Volksfreiheit" , wie sich ihrer das deutsche Volk
erfreue , finde man auf der ganzen Welt nicht mehr, so muß
man diese Freiheit ganz absonderlich anschauen . Was ist
also die Freiheit , die die Fünf meinen? Sie ist nach Mei-
nicke (auf Seite 36) die Freiheit der Krone , die Re¬
gierung „frei " zu ernennen ! Sollte jedoch im
Deutschen Reiche- jemand sein, dem es nach dieser Freiheit
nicht gelüstet , so hat Herr Meinicke noch andere Freiheiten
bei der Gand , die Freiheit der Abwehr gegen den Versuch des
Herrn Wilson und seiner Verbündeten, den Deutschen „ihre
demokratische Freiheit anfzudrängen"

. Und so beut Herr
Meinicke Freiheiten die schwere Menge. Zum Aussuchen !
Eine schöner als die andere!

Alle? natürlich Freiheiten , die auf demokratrfchem Boden
nicht gedeihen . Deshalb : Zum Teufel mit aller Demokratie!Sie ist schon anrüchig, weil einen großen Teil davon die
.Kriegsgegner haben . Sie ist „Despotie "

, sie ist „korrupt und
antisozial" , sie bedeutet ..Unterjochung des Volkes unter die
Plntokratie " und „Verkümmerung der freien Persönlich¬
keit "

, „Schulung zur Lüge" und „Betrug der Massen " !
Bewahre uns also der Himmel vor der Demokratie und

vor demokratischen Einrichtungen. Herr Sering hält nichts
von ihnen : „Das vielgescholtene preußische ( !)
Wahlrecht ist demokratischer als das eng¬lisch e".

Schlimm wirds , wo diese Gesellschaft mit beschränkter
Haftung für politische und soziologische Behauptungen und
Definitionen ansängt , ihre Auffassungen „philosophisch" zu
begründen . Nur eine Probe, Professor Meinickes Definition
der Freiheit : „ Wo Freiheit ist, da ist auch Unfreiheit — bei
uns, wie in aller Welt. Jeder spezifischen Freiheit folgt, so
darf man rein soziologisch ( ! ! ) schon sagen , wie der Schatten
dem Lichte, auch eine spezifische ( ? ?) Unfreiheit. Und Un¬
freiheit ist überhaupt nichts Festes und Substantielles ( II ) ,
sondern Werden und Leben , Handeln und Ringen mit der
Unfreiheit. Freiheit ist nicht etwas Gegebenes , sondern
etwas Aufgegebenes ( ! !) , immer neu zu Schaffendes, weil
immer mit Vernichtung Bedrohtes und vollendete Freiheit
eine wunderartige, seltene Blüte und vielleicht nur der
Traum von einer solchen Blüte .

"
Fürwahr eine „wunderartige Blüte " professoralen Gei¬

stes , wenn auch (leider !) in diesem Buche keine „seltene" !
Nein , es duftet in diesem Garten Eden nach solchen — Blü¬
ten, daß man sich schier die Nase zuhält und Umschau halten
möchte nach einem vorkriegsmäßig sagenhaften Tropfen , um
die aufsteigende Uebelkeit zu bekämpfen .

Es versteht sich von selbst , daß auch sozial bei uns alles
besser bestellt ist als in irgend einem Auslande . Es ist eben
nichts am Auslande nachahmenswert, bei uns dagegen ist !
kaum etwas reformbedürftig. |

Die dem deutschen Volke so etwas zu bieten wagen , sindLeute von wissenschaftlichem Mittelmaß ! Man fragt sich :Hat denn dieser Krieg alle Wahrhaftigkeit zu den Hunden
fliehen lassen? Ist alle Selbstkritik, alle Zuverlässigkeit ,aller politische Charakter flöten gegangen ? Setzen die Fünfeinen derartigen Geisteszustand beim deutschen Volk voraus,daß sie tatsächlich ernst genommen zu werden hoffen ?

Ein versöhnendes Moment bildet in dem Opus der Fünfein gewisser unfreiwilliger Humor, der den Leser doch zueinem befreienden Gelächter bringt , wenn diese fünf Pro-
fcssoren beispielsweise Herrn Wilson „professorische Platt¬
heit " vorwerfen. Aber selbst die lobenswerte Selbsterkennt,nis , die in diesem Ausdrucke liegt, enthebt uns nicht der
Aufgabe, die Herren dringend aufzufordern, das deutscheVolk mit ihren „Belehrungen" zu verschonen. Das deutsche

'
Volk ist geplagt genug . Es möchte von der geistigen Pro-
fessorentollheit verschont bleiben!

Deutsches Reich.
Berfaflungsfragen in Bayern. In der Kammer der Ad-

geordneten wurden die liberalen und sozialdemokratischen An¬
träge betreffend Abänderung des Landtagswahl¬
gesetzes durch die allgemeine Einführung der Verhält¬
niswahl und die Herabsetzung des Wahlalters auf 21 Jahre
sowie auf Einführung des Frauenstimmrechts abgelehnt .
Angenommen wurde ein Antrag Held (Zentr .) , worin die
Verhältniswahl für die größeren Städte Bayerns in Vorschlag
gebracht wird.

Die Biersteuer . Der Reichstagsausschutz für die Beratung
der Getränksteuern hat am Donnerstag die Biersteuer in
zweiter Lesung verabschiedet . An den Beschlüssen erster Lesung
wurde eine Reihe von Aenderungen vorgenommen . Nach den
Beschlüssen erster Lesung sollte als E i n f a ch b i e r gelten Bier
mit einem Stammwürzegehalt bis iYz Prozent, während nur
Bier mit einem Stammwürzegehalt von mehr als 12% Prc-
zent als Stmckbier bezeichnet werden darf. Nach einem Antrag
aller Parteien wurde beschlossen, daß Einfachbier, Bier mit
einem Stammwürzegehalt bis 4% Prozent, Vollbier von 8
bis 13 Prozent und Starkbier mit einem Stammwürzegehalt
von mehr als 13 Prozent sein soll. Bei 8 5, der höhere Steuer¬
sätze festzetzt für neue Brauereien, die nach dem 1 . April 1918
in Betrieb genommen werden , beantragt Abg. Behrens (D.
Fr .) eine Ausnahmebestimmung für Brauereien, die von Gast¬
wirten auf genossenschaftlicher Grundlage errichtet werden .

Die Freistellung des Haustrunks wurde durch einige
neue Einzelvorschriften schärfer umgrenzt . Keinesfalls darf
der Haustrunk über den Bedarf der Brauereiarbeiter oder An¬
gestellten hinausgehen . Neu eingefügt wurde in "'das Gesetz
ein Verbot der Vermischung von Einfachbier, Vollbier und
Starkbier untereinander, sowie des Zusatzes von Zucker zu
Bier durch den Brauer nach Eintritt der Steuerpflicht .

oder
durch Bierhändler oder Wirte. Der Biersteuerhinterziehung
gleichgesetzt wurde der Verkauf solcher gemischten Biere. Der
Beschluß erster Lesung , die Biersteuer in den Gemeinden ab
1 . April 1920 fortfallen zu lassen , wurde aufgehoben.

Reichsschatzsekretär Graf Rödern hatte darauf verwiesen, daß
die Biersteuer in den Gemeinden Süddeutschlands . ohnehin
weiterbestanden hätten, da das Verbot nur die Gemeinden im
norddeutschen Brausteuergebiet betroffen hätre. — Schließlich
wurde für Arbeiter und Angestellte, die durch das Gesetz be¬
schäftigungslos oder in ihren Bezügen beeinträchtigt werden,
sine Entschädigungspflicht festgesetzt, ebenso für
Kriegsteilnehmer , die bei Kriegsausbruch in einem Brauerei-
bctrieb beschäftigt waren. Beschlossen wurde noch, von den
Königreichen Bayern und Württemberg , sowie vom Großher¬
zogtum Baden und von Elsaß-Lothringen die Erhöhung der
landesrechtlichen Bierbesteuerung nach den Sätzen der Reiche
biersteuer zu verlangen .

Damit war die zweite Lesung erledigt .

Tara» Sulba .
Bon Nikolaus Gogol .

( Fortsetzung .)
Jetzt erinnerte er sich daran , daß er Andrij in der vorigenNacht mit einem Weibe durch das Lager habe gehen sehen ,und er ließ sein graues Haupt mutlos herabsinken. Aber erwollte noch immer nicht daran glauben, daß ihm eine solcheSchmach hätte angetan werden können und daß der eigeneSohn seinen Glauben und seine Seele verraten konnte. End¬

lich ermannte er sich, führte seine Abteilung in den erwähntenHinterhalt und verschwand im Walde, dem einzigen, der nochnicht von den Kosaken niedergebrannt war. Die andern Sa¬
poroger , das Fußvolk wie die Reiter, rückten in drei Zügenbis an die drei Tore vor . Eine Abteilung zog hinter der an¬dern her : die Abteilungen Uman , Popowitschew, Kanew , Steb-
ükiw , Nexnnaikow , Gurgusiw , Tymoschew usw. Nur die Ab¬
teilung Perejsslaw fehlte . Diese hatte nämlich am Abend vor¬
her ein äußerst stürmisches Zechgelage veranstaltet und die
Folge davon war , daß einige von ihnen gefesselt im feindlichen
Lager und andere gar nicht erwachten, sondern sogleich in die
feuchte Erde gebettet wurden . Chib, der Hauptmann, wurde
ohne Hemd und Hose ins polnische Lager gebracht .

In der Stadt hörte man bald von der Bewegung im Ko¬
sakenlager . Alle liefen auf die Wälle hinaus, und ein präch-
tigaS Bild entfaltete sich vor den Augen der Kosaken . Die Pol-
inHchen Ritter standen, einer immer schöner als der andere,
ach den Wällen . Die kupfernen Helme, mit schwanenweißenfedern geziert, glänzten wie kleine Sonnen . Andere trugen
leichte rosa und hellblaue Plätzen , deren oberer Teil auf derSeite etwas eingebogen war . Ihre Röcke mit den herabhän-
igeirden Aermeln waren mit Goldstickereien oder einfachen
jSchnllren versehen; sie hatten reichverzierte Säbel und Waf¬
fen, die die polnischen Herren reuer genug bezahlt haben moch¬ten , und vielerlei andere Schmuckgcgenständc. In der vor-
bersten Reihe stand der Oberst von Bndichakow in würdiger
Haltung mit einer roten , goldgestickten Mütze. Der Oberstwar bäeutend gröHer und stärker als alle übrigen und sein
weiter kotzbarer Rock war fast zu eng für seine Hühnengestalt .

Auf der anderen Seite, ganz nahe am Seitentor . stand ein an¬
derer Oberst , ein kleiner dürrer Mann , dessen winzige, scharfe
Augen lebhaft unter dichten Augenbrauen hervorblickten: er
drehte sich schnell nach allen Seiten um und seine hagere Hand
wies gebieterisch bald hierher und bald dorthin . Man sah , daß
er trotz seiner Kleinheit sich trefflich auf das Kriegshandwerk
verstand. Unweit von ihm stand der Fähnrich , ein langerKerl mft einem dichten buschigen Schnurrbart und einer fast zu
frischen Gesichtsfarbe ; der Herr liebte die starken Getränke und
war der Freund einer reichbesetzten Tafel. Hinter ihnen sah
man noch viele Ritter , von denen sich ein Teil auf eigene Ko¬
sten bewaffnet und ausgerüstet hatte , der andere dagegen auf
Kosten der Staatskasse oder mit jüdischem Gelbe, da diese
Herren alle ihr Hab und Gut , das die Schlösser der Väter bar¬
gen , versetzt hatten . Es gab darunter auch eine nicht geringe
Zahl von jenen Schmarotzern , die das Gefolge der Senatoren
zu bilden pflegten und die an ihrer Tafel sitzen durften, um
ihren Glanz zu erhöhen ; oft genug stahlen sie dort als Ent¬
gelt die silbernen Becher von den Tischen und aus den Schrän -
ken weg und lenkten vielleicht schon morgen , ihrer Ehre ent¬
kleidet , vom Kuffcherbock herab die Pferde eines großen Herrn.
Da gab es alle möglichen Sorten und Gattungen von Men-<
schen. Manch einer belaß noch nicht genug, um sich einen Be¬
cher Branntwein zu kaufen: für den Krieg aber hatten sie sich
alle aufs schönste herausgeputzt.

Die Kosaken standen gelassen vor den Stadtmauern. An
ihnen war auch nicht eine Spur von goldenem Zierat zu be-
merken, nur ab und zu blitzte es an einem Säbelgriff oder
einem Gewehrkolben auf. Die Kosaken liebten es nicht , sich
zur Schlacht" reich zu schmücken. Ihre Panzer und Kleider wa¬
ren alle höchst einfach und bescheiden : bloß ihre schwarzen
Lammfellmützen mit den roten Spitzen konnte man weithin
schimmern sehen .

Zwe > Kosaken lösten sich von den Reihen der Saporoger ab
und sprengten nach vorn ; der eine war noch ganz jung, der
andere etwas älter , beide hatten Haare auf den Zähnen , ver¬
standen sich gut aufs Reden , doch auch nicht minder gut auf
das Handeln . Sie hießen Ochrim Nwch und Mykyta Golo-
kopytenko . Ihnen folgte Demid Popowitsch, ein stämmiger
Kosak , der sich schon lange in der Sjetsch aufhielt , bei Adria¬
nopelDämpft und schon mancherlei erlebt und ersah« » .hat^ r

sollte er doch bereits einmal lebendigen Leibes auf einem Schei¬
terhaufen verbrannt werden ; damals war er mit geteertem und
geschwärzten Kopf und ahgei engten Schnurrbart in der Sjetsch
erschienen, aber Popowitsch hatte sich bald wieder erholt und
sich einen langen Schopf, der ihm bis übers Ohr herabging,
und einen pechschwarzen , buschigen Schnurrbart wachsen laffsn .
Uebrigens konnte Popowiffch oft recht bissig werden:

„Ja , das muß man sagen, schöne Kleider habt ihr an, ihr
tapferen Ritter, ich möchte nur wissen, ob euer Mut und eure
Tapferkeit ebenso groß ist?"

„Ich wills euch schon zeigen, " rief der dicke Oberst von obe«
herab, „ ich lasse euch allesamt binden und an die Kette legen.
Gebt eure Gewehre und Pferde her , ihr Knechtsseelen. Habt
ihrs gesehen , wie ich eure Leute habe binden lassen? Haüoh,
schlepp doch mal die Saporoger auf den Wall!"

Und die aneinandergebundenen Saporoger wurden auf dsn
Wall geschleppt . Zuerst erschien der Hauptmann der Abteilmtg,
Chlib, ohne Hemd und Hose — ganz so, wie man ihn 4m
Rausche erwischt hatte. Er ließ den Kopf sinken , dem» er
Wmte sich , daß er sich vor den Kosaken in seiner Bloße zeigen
mußte , und daß er schlaftrunken wie ein Hund in Gchmgerr-
schaff geraten war . Sein mächttger Kopf war in der eine» '
Nacht ergraut.

„Sei nicht traurig, Chlib, wir werden dich schon bessere«*,
riefen ihm die Kojdken von unten zu .

„Sei nicht traurig, Freund," fügte der .Hauptmann Bora-
daty hinzu , „ es ist nicht deine Schuld , daß sie dich nackt gefaßt ,
haben, jedem Menschen kann solch ein Unglück passiere «.
müssen sich schämen , daß sie dich so hergebracht und nicht ein¬
mal deine Blöße anständig bedeckt haben.

"
„Ihr scheint ja gegen Schlafende besonders tapfer zu featf-

sagte Golokopytenko und blickte zum Wall empor.
„Wartets nur ab, wir werden euch schon eure Mähnen cfo

schneiden, " riesen ihnen jene zu .
„Das möchte ich doch sehen , wie sie es fertig bringen wer¬

den, uns die Mähnen abzuschneiden," sagte Popowitsch, dann
wandte er sich auf seinem Pferde zu seinen Lenten um, sah sie
an und sagte : „Uebrigens ist es vielleicht doch wahr , was die
Polen sagen ; wenn der Dicke ihr Führer ist, brauchen sie sich,
nicht zu fürchten, das ist eine erste Schutzwehr."

(Fortsetzung folgt.)

\
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Ter Reichstag in Hamburg . 175 Reichstagsabgeordnete ,
.Mitglieder aller Fraktionen mit dem Vizepräsidenten Dove

an der Spitz ? trafen , einer Einladung fiihrender Persönlichkei¬
ten Hamburgs des Ueberseehandels und der Großschisfahrt fol¬

gend , Freitag abend in Hamburg ein und wurden durch den
Direktor der Hamburg -Amerika -Linie , Herrn von Holtzendorff ,
begrüßt .

Zentrumssraktion und Zentrumspresse . Die Zentrums¬
fraktion des Reichstags beschloß u . a . , die Zentrumspresse dazu

zu bestimmen , daß wenn sich Meinungsverschiedenheiten zwi¬

schen Presse und Fraktion ergeben , deren öffentliche Austragung
tunlichst zu venneiden , dagegen eine sachiche Aussprache mit
dem Fraktionsvorstande herbeizuführen sei .

Neuwahlen in Preußen . Der „Vorwärts " meint , mit den

Neuwahlen zum preußischen Abgeordnetenhause sei im Dezem¬
ber oder Januar zu rechnen .

Zum preußischen Wahlrechtskampf . Der nationalliberale
ReichstagSageordnete Stresemann verurteilt in der „ Natio¬

nalzeitung " das Verhalten der Rechtsnationalliberalen und for¬
dert eine nomalige parteloffizielle Stellungnahme , indem er aus¬

führt : „ Die nationalliberale Partei treibt durch die Politik des

bisherigen Vorsitzenden der preußischen LandtaBfraktion in eine

schwere P a r t e i k r i s is hinein . Die Frage des preußischen
Wahlrechts ist heute nicht mehr eine Frage der preußischen Land¬

tagsfraktion , nicht mehr eine Frage des Preußentages , sondern
sie ist eine Frage der csamtpartei geworden . Es wird notwendig
sein , daß die berufenen Parteiinstanzen vor der end¬

gültigen Entscheidung sprechen, damit für die künftigen , nicht mehr
vermeidbaren politischen Auseinandersetzungen im Re 'ch und in

Preußen der nationalliberale Wähler weih , aus welcher Seite das
Banner der Partei weht " .

Eine Verurteilung des Grafen Spee durch seine Wähler . Die
Vorstandsmitglieder und Vertrauensmänner der katholischem
Arbeitervereine des Landtagswahlkreises 5Ieu ^ > ® te "

venbroich , den Graf Spee im preußischen Abgeordnetenhause
vertritt , faßten einstimmig eine Enffchließung , worin sie aukdrück-
ten , daß sie von ihrem Abgeordneten die gleiche Wahldisziplin er¬
wartet hätten , die sie selber „nicht selten unter Zurücksetzung eige¬
ner Standesinteressen " geübt haben . Das bekannte Auftreten des
Grafen Spee habe nach der formellen Seite „ aufs peinlichste be¬
rührt " und was die grundsätzliche Stellung betreffe , so fordere „die
weitaus größte Mehrzahl seiner Wähler , insbesondere die Arbei¬
terschaft , das gleiche Wahlrecht für Preußen . Die Nicht¬
beachtung der Parteidrsziplin , so Hecht es zum Schluß in dre Reso¬
lution , „hat unser Vertrauen zu dem Herrn Abgeordneten
vollständig e r s chü t t e r t . Wie werden unser Verhalten ihm
genüber einrichten " .

Die Negierung provoziert die Arbeiterklaffe .
Aus dem Reichstag wird uns geschrieben :
Nach langen Verhandlungen ist die Reichstags - Kommis¬

sion zur Beratung des A rb ei t s kam m er - Gesetzentwur¬
fes zu dem Beschluß gekommen , die Arbeitskammer auf terri¬
torialer Grundlage aufzubanen . Das ist gegen die Regie¬
rungsvorlage geschehen , die eine fachliche Grundlage der Ar -
beitskammcrn wollte . Aber es ist geschehen in Uebereinstim -

mung mit dem Verlangen sämtlicher Gruppen der Arbeit¬
nehmer . Man hätte erwarten sollen , daß die Regierung
diesen Kommissionsbeschlüssen zugestimmt hätte , da ja die
Wirksamkeit der Arbeitskammern van der lebendigen Anieil -
nahme der Kreise abhängt , für die sie in erster Linie gedacht
ist . Das sind die Arbeitnehmer . In der Sitzung der Ar¬
beitskammer -Kommission erklärte aber der Regierungsver -
treter , daß er die Zustimmung der Verbündeten
Regierungen nicht in Aussicht st eilen könne .
Also ein glattes Unannehmbar der Regierung !

Wir stehen jetzt am Ende des vierten Kriegsjahres . Wenn
die Regierung sich zur Einbringung der Arbeitskammer -Vor¬
lage entschlossen hat , so nicht zum wenigsten dieser Tatsache
wegen . Sie wollte zeigen , daß sie den berechtigten Wün¬
schen der Arbeiterschaft Nachkommen wolle . Es scheint , als
wenn die Regierung den Ernst der Zeit vollständig verkenn
Eine solche Brüskierung , wie sie in diesem Unannehmbar der
Regierung liegt , hätte man ihr wirklich nicht zutrauen köm
neu .

finden . Das zeigt am besten eine Aufstellung der in dem zur
Annexion in Betracht kommenden Gebiete liegenden industriel¬
len Anlagen .

liegen folgende Werke : Eisen -

Kohlenbergwerken „Poremba
"

Siegmund und Hans Karl ,
in Mtljazow bei Myszkoon ,

In dem Grenzstreifen
Ltahlgieherei nebst
mit den Gruben
und Hüttenwerke

Die Schulkommission der Ersten Kammer beendete am Don¬
nerstag , den 13. Juni in zwei Sitzungen die Beratungen des

Fortbildungsschulgesetzes in 1 . und 2. Lesung mit
der einstimmigen Annahme des Gesetzentwurfs . Die vom Aus¬
schuß angenommene Fassung des Gesetzes entspricht im Wescnt-

Sosnowize , Bergwerke der S « “ d* n dcnBckchlüssen der Zweiten Kammer . Der ml . Lesung zn,

Niemce bei Granica , Jakob - , Ju - 8 13 8eta fete Be,chlutz . daß die Verpflichtung zum Besuch des R -.

und
A .G .
Berg -
Gebr . Bauererz

itl WICMIVV- VH VL/VMMIVM,
lius - und Kasimir -Grube , Steinkohlengruben in Czelad

'
z (Ano - bgionsunterrichts ,mt dem 16. L

^ nsst-Hr endet . wurde im Hm-

ny,ne Gesellsihast ) mit den Grützen Czelodz und Satum , Stein - e
au

L •£
”

r
^

kohlengruben „Flora " bei Dabrowa Gooniza , Flöß Rudolf bei fi,rd * ntd * Brecht erhalten .

Niwka , im Privatbesitz , Gewerkschaft Graf Renard Besitz der Besichtigung des Murswerks . Das Ministerium des Innern

Kattowitzer A .G . , Steinkohlenarube Grozier mit ' Maria - !batte auf Freitag die Mitglieder der Budgetkommissionen der

Schacht Prrvatbesitz , Klimvntow bei Zagorze , Steinkohlen - > >den Kammern des Landtages zu einer Besichtigung des Murg¬

grube im Privatbesitz , „Lauscha " bei Bendzin , Besitzer A .G . Werkes eingeladen . Unter Teilnahme des Staatsministers Frei -

Puichkin -Eisenwerke bei Sosnowize , Rrdengrube bei Dom - Herrn v . Bodman . der Mmsitenallnrektoren ,m Mmsitenum des

browa , Besitzer Russische Regierung , Erzgrube Rudniki bei Innern , der techngchen Rate und der techm,chen leckenden Beam .

Lendzin , Privatbesitz . Ryszand . Wywka bei Lazy , Steinkohlen - ^ begann Re eingehende Besiegung
mit den Anlagen aw

grübe , Privatbesitz , Steinkohlenqrube Reden in Dombrowa .
! K' r,chbaumwa,en, ^

den Ausgle,ckchecken dem Stauwehr und dem

Thaddöus in Psaoy , Sosrwwizer Steinkohlengruben . Besitzer Umlauf
m den Sollen . Rach dem M .ttageffen wurden m F°r -

A .G . , Sosnowitzer Hütten - und Kohlengruben -Gei . mit das Stollenende dann d .e Rohrleitung

„Alnia " in Lagisza umfassend „Alwina "
, „ Emma "

. „Georg "
. ^

Mmchmenhaus das Sckalthaus und das unterste Becken m,

„ Helena "
, „Andozny " und „ Niwka " in Niwka . „Stadsut " und se -new ' Wehr und der Niederdruckanlage bestchtrch von

^
der e .nTel

<Z ^ . o ca . w : ot ctn Tatrffkert war . Dre Anlagen am Krrschbaumwaren ftN'd fait vol«
Jgnacy m Zagorze . Rudolf Obersiae m N 'wka und « tro - . «

das Wasserschloß und die Rohrleitung sind
dula -Grube ; ferner umfaßt der Bez ^

die Port ^
nd -Zem - n ' ^ ^ » arbeiten fertig , ebenso das unterste Becken auf dem

ftbnken m Lozy , Klmcze . Wy ' oka undGrodzi
^ ,

dasRob
^

I -
Niederdruckwercke . Die übrigen Teile des Werkes , an dem zurzeit

werk Sosnowize , die Knochenbaufabrik . „ ehern , b « Kessel- Arbeiter beschäftigt sind, sind soweit gefördert , daß mit
schm:etz« von Albrnski , « chnndt u Co . in Bendzm die Lpm -

^ j^ heit zu erwarten ist, daß die untere Ausbaustufe des Murg -
ner « und Färberei von Hemnch Berndt in Zawinom . die ^ erfe § {m ßaufe biefcg Wre § in Betrieb genommen werden
Blchemaillefabr : k „Wlo !ww : ce

^
in Myszkow , die chenu'chen Zu wünschen und zu hoffen ist, daß die Arbeiten an der

Fabriken
. „Gzichow und „Loodule , d^ Armaturenfabrikmi znieiten Stufe des Werkes nunmehr ungesäumt begonnen werden ,

von Ciesialski , Re Draht - und Hochseifabriken von A . De 'w -
, Das Werk hat in allen seinen Teilen einen vorzüglichen Eindruck

sel , die Ltammzannsabrik von Dietel , die Dampfkessel aonk, ^^ ^ ^ sodaß die Besucher von dessen Besichtigung , die sechs
von W . Fitznen u . Co . Gomven Abtl . Dombrowa der MaM
nens -abrik „Huta Bankowa " A .G . Zinstveichfobrik von B . und

I . Jnwold Farbenfabrik von Gebr . Jnwold in Bendzin , Ka-

tbarinenhütte , Bei . die Königs - und Laurahütte , Zinkhütte
Konstantin in Dombrowa , Bes . A .G . in Warchau , Papier¬
fabrik von Lomprecht und Dampsinüble in Sosnowize , Ksiten -

und Nägelfabrik in Bendzin , Machinensabrik Niwka , Drabt -

fnbrik in Bendzin , Eisenwerk in Mlowiza , Bes . Deutsche A .G . ,
Bronze - und Kupstrgieherei von Münstermann in Sosnowiz »,
Zmkhütte „Pauline " in Zagroze , Pod Bendzinem in Bendsin ,
Del - und Mahlnmhlen in Malabondze , Chemi ' che Fabrik in

Rodacha , Glashütte in Zawienze . Bmwoll ' pinnerei in S ^o-

dulka und Myskow , Draht - und Nägelfabrik in Slow ^ow , Che¬
mi ' che Fabrff Stozemieszvee , Feilenhauerei in Sosnowize ,
Tapeten - und Papierfabrik A .G . Myszkow , Kesselsabrik von

Zzafmga und Kulolka , Zinffabrik , Grau und Tempergießerei
in Bendzin . Das Gouvernement Petrikou umtaßt 12 249
Quadratkilometer mit ca . IV », Millionen Einwohner .

So sieh^ asio d'e „militäri ' che Sicherung " der Osiorenoe
aus . Die öitl ' chen Grubenbarone stehen ihren westlichen Kol¬
leren in nichts nach und ihre Beweggründe sind auch Re 'elben ,
welche jene das Verlangen nach Annerton des französilch - lotb -

ringilchen Grenzgebsiffes erbeben läßt . Qb das Reich dabei ge¬
winnt oder zu Schod "n kommt , ist den Herrschaften gleich¬
gültig . Hauptsache ist ^ rr eigen « Profit ! 6 . L .

Stunden in Anspruch nahm , aufs höchste befriedigt waren .
Eine badische Wohnungstagnng . Die diesjährige Haupt /

Versammlung des Badischen Lande ŝwohnungsvereins wird vom
20 .— 22 . Juli in Karlsruhe statffinden . Bei der außerordent¬
lichen Wichtigkeit der Wohnungsfrage soll diese Versammlung
zu einer größeren Tagung ausgedehnt werden , in der in aus ^
führlicher Weise die Maßnahmen zur Bekämpfung der Woh-

'

nungsnot besprochen werden sollen . Zu den Vorträgen sink
eine Reihe hervorragender Sachkenner gewonnen worden . Ten .
„Mitteilungen " des Landeswohnungsvereins , die das ausführ ,
liche Programm der Wohnungstagnng enthalten , entnehme «
wir die Namen : Qberbaurat Prof . Stürzenacker , Karls¬
ruhe ; Qrtsbaurat Platz - Mannheim ; Stadtbaumspektor Dipl .-
Jug . E h l g ö tz - Mannheim ; Stadtrechtsrat Dr . N e u k u m «
Karlsruhe ; Gr . Landeswohnungsinspektor Dr . H . Kampfs -

meyer - Karlsruhe ; Stadtrat E n g l e r - Freiburg . — Am
Samstag den 20 . Juli wird bei bim Gelegenheit eine öffent¬
liche Vortragsveransialsimg von Prof . Tr . med . H . Kraft -
Bnden -Baden über „Bevölkerungspolitik und Wohnungsfrage

"

stattsinden . Die Teilnahme an der Wohnungstvgung ist ko¬
stenlos . Näheres ist durch die Geichästsstelle des , Landeswoh -

nungsvercins , Karlsrrch ? , Ministerium des Innern , zu er¬
fahren .

Die Lebensmittelversorgung des Fremdenverkehrs .
Nach einer neuen Verordnung des Ministeriums des Innern

haben Versorgungsberechtigte , die ihren Aufenthalt bauernd
wechseln (umziehen ) oder , ohne den bisherigen Aufenthaltsort
endgültig aufzugeben , diesen für länger als 14 Tage verlassen,Sozialdemokratische Kundgebungen in Zürich. In Zürich fand

am Samstag abend auf dem Fraumünsterplatz eine Massen - sip bei der vom Kommunalverband beze ' ckmeten Stelle von der
k u n dg e b u n g der sozialdemokratischen Arbeiterschaft statt . Die Lebensmittelversorgung abzumelden . Hierbei sind ihnen die
Versammlung erklärte sich mit der jüngsten Frauendemonstra - Reichsflciick'karte , die Seifenkarte und die Zuckerkarte zu belassen,
ton vor dem Kantonsrat solidarisch und verlangte die Bestands - ebenso , sofern der neue Aufenthaltsort im Großherzogtum gelegen
aufliahme sämtlicher Vorräte in den Wohnungen und Magazinen , ist , die Vollmilchkarte ; die übrigen Karten sind ihnen in der
Am Schluß der Versammlung wälzte sich eine große Menge durch Regel abzunebmen . S >e erhalten für die laufende Brotkarte auf
die Bahnhofftraße , geführt von einem Jungburschen , der d ' e Verlangen Reichsreisebrotmarken . Versorgungsberechtigte , die
Straßenbahnwagen anhielt und die Massen zum Generalstr ^ ihren Aufenthaltsort vorübergehend wechseln, sind Reichsreisebrot -
am kommenden Montag aufforderte , bis die Forderungen d. r marken für die Dauer der beabsichtigten Abwesenheit , längstens
Frauen ibewill ĝt seien . Da die Tumulte , durch Schüsse aus einem aber für 3 Monate , auszuhändigon und für diese Zeit Kom-

Dies Verhalten ist eine jener Seltsamkeiten , die wir Fenster angestachelt , zunahmen , mußte zur Regelung des Ver - , munalverbandsbrotmarken abzunehmen oder vorzuenthalten ; bei

leider gerade in der Vorkriegszeit bei so manchen Maßnah ^
men der Regierung haben beobachten müssen und die sich
nur erklären lassen aus dem Fehlen jeder Verbindung mit
den breiten Schichten der Bevölkerung und dem daraus
resultierenden Unvermögen , die Stimmung der Bevölkerung
.zu erkennen .

Die Arbeitskammer - Kommission hat unter diesen Um¬
ständen von einer Weiterberatung der Vor¬
lage zunächst Ab st and genommen und will erst
eine Entschließung der Fraktionen herbefführen . Von un¬
seren Genossen in der Arbeitskammer - Koinmission war be¬
antragt , dem Plenum des Reichstages Bericht zu erstatten .
Diesem Anträge zuznstimmen , scheuten sich die bürgerlichen
Kommissionsmitglieder , weil sie davon eine ungünstige Wir¬
kung auf die Stimmung der Massen befürchteten . Als ob
es ein Vertuschen geben könnte . Man soll dock, annehmen ,
daß die Regierung die Wirkung einer Entschließung , wie sie
sin ihrer Erklärung in der Rckchstaaskomnsiss 'on m'itgeteilt
wird , vorher sorgfältig abgewogen hat , und sie muß dann
natürlich auch die Folgen , die eine solche Entschließiing bei
den Massen auslöst , ans sich nehmen . Fraglos wird tiefe
E r b i t t e r n n a in der Arb » !ter ''ch-aft die Folne sein , ist doch
nunmehr das Schicksal der Arbcitskammervorlage wiede '-
ein zunächst nndurchdrinal ^ckes Dunkel gehüllt . Jedenfalls
werden die Arbeiter die erforderlichen Schlüsse aus dieser
Regiernngserklärnng ziehen . Sie können nur dahingehen ,
alles zu tun , was irgend getan werden kann , um ihre ge-
werksckiaftlichen Organisationen so ausznbanen . daß sie diese
zu einer wirklichen Vertretung ihrer wirtschaftlichen Inter¬
essen in jeder Hinsicht befähigen . R . W .

Die „niilHänschen Sichemuze«" im Offen.
Aus dem £ ' st e n schreibt man uns : Ta die Qsffragen im -

wer noch im Mittelpunkt der Diskussionen stehen , Rußland
nun auch weitere Besprechungen angeregt hat , so werden nun
auch wieder die Rufe nach den „militäri 'chen Grenzsicherun -

gen " zu hören sein . Geht man dieien Forderungen nach „ mili -

tärsiclien Grenzsicherungen aus den Grund , so ist leicht zu er¬
kennen , was dcchinter steckt und inan ist keineswegs über -
soiÜ ;, rein kapitalistische Tendenzen hinter dieser Marke zu

iehrs Militär herbeigezogen werden . ! einer Verlängerung der Reisedauer sind weitere Reichsreisebrot -
- ! marken unter Erstreckung der Frist , während deren der Reisende

'

A -yy
^keine KommnnalveribandSbrotmarken erhält , fiir eine Gesamtdau «

> C KlmOlUlOm
' der 'Abwesenheit bis zu drei Monaten , nackzusenden . Entfernt sich

Staatliche Bekämpfung - er Wohnungsnot . Zur ein Versorgungsbereckt 'gter für länger als 1 Monat , jedoch für
staatlichen Bürgschaft zweiter Hypotheken hat soeben

^
der kürzere Zeit als sechs Monate aus dem Kommunalverband seines

preußische Finanzininisier den Behörden eine erschöpfende Wohnntzes , so kann er für jeden vollen Kalendermonat der AR

Ausführungsanweisung zum Bürgschafts chernngSgesetz zu Wesenheit je eine Zuckerumtaufckkarte im Voraus durch den Kvm-

gehen lassen . Es wird darin bestimmt , daß die lieber munalveöband semes Wohnsitzes beziehen . Erfolgt der Wechsel deS '

nähme von Bürgscha ' ten für zweite Hypothesen durch den Aufenthalts zur Au -nabme in eine Anstalt mit öffentlichem Cha-
Staat gegenüber genieinnützigen Bauvereinignngcn und rasier ( z . B . in öffentlicke Krantenbämer , Heilanstalten , Ge -

Stiftungen ausschließlich v m wirtschaftlichen Ge chtspnnkten nemngsbeime ) , so sind dem iick Abmeldenden alle Lcbensmsttel -

zu erfolgen hat . Die Verwaltung der Bürgscha ' tSsicherung karten abzunebmen und Reiiebrotmarken nicht zu verabfolgen ,
ist der preußischen Zentralgenossenschaftoka ;se übertragen Ausgenommen sind Sckwerstarbeiter , die sick in Heilanstalten für
worden , die selbständ ' g entscheidet und nur Zwei elsfragen Tubärkulö ê abmelhen . Der Beiiber der Abmeldebesckeinigung hat
von grundsätzlicher Bedeutung dem Finanzminister zur Ent - sick bei der vom KommuraRerband des neuen Aufenthaltsorts
scheidung zu unterbreiten hat . Die ilebernahme der Staats - bezeickmeten Stelle unter Abgabe der Abmeldebeschoinigung angu -
bürgschast konimt in erster Reihe bei Wohnungen in st lein - melden und erbält von dieser Stelle die Lebensmittelkarten von
Häusern niit Hausgärten in Frage . Rur wo dieses nicht dem Zeitpunkt ab , bis zu dem er solcke noch vom Kommunawer -
möglich ist » ist auch die Errichtung von Mietwohnungen in band iHnes früheren Aufentbali ^ ortes besitzt oder durch Vorräte
Stockwerkhäusern zu unterstützen . Insbesondere soll auch eingedeckt ist . Nack Ablauf der Gültigkeit der Fleffchkarte hat de?
die ilebernahme der Ltaatsburgschaft bei Wohnungen für Kommunalverband des neuen Anfenibaltsorts auch den nur vor-
die aus dem Felde heimkehrendeu Krieger und Kriegs - übergehend Anwesenden eine neue Karte auszaistellen . Unter¬
beschädigten gepflegt werden . Tie Verbürgung zweiter »chmer , we 'cke Fremde beherbergen , sind dafür verantworüich ,
Hypotheken durch den Staat kommt nur gegenüber gemein - daß die bei ihnen wohnenden Fremden ihrer VerpfliÄuno zur
nützigen Bauveremigungen und Ltiftungen in Betracht , Anmeldung und Abmeldung bei der vom Kommunalvepbmch be-
nicht aber gegenüber privaten Unternehmern oder einzelnen zelteten Stelle Nachkommen.
Arbeitgebern . _ j _

I Ackern , 16. Juni . Beim Baden in der Acher ist der Arbeiter ,
i Martin Brunner aus Großwcier ertrunken .

Vorbereitungen zu einer neuen internationalen Konferenz ? ! r - Dffcnlmrg , 16. Juni . Herr Wald bornwirt D . Bau nnart

Die österreichische Sozialdemokratische Korrespondenz meldet : Der wurde gestern von einem Herzicklag betroffen , was den sofortigen

Vorsitzende des internationalen sozialistischen Komitees , Troelstra , s^iönsten Manncsalter stehenden allbekannten Wirts

wird gelegentlich des für den 28. Juni einbcrufenen Kongresses
-̂olge hatte .

der englischen ?lrbeiterparte > mit den Sozialg
'ten der En cnte eine Offcnburg , 17 . Juni . Vor wenigen Tagen ist hier ein Ver>

Konferenz ha » . Um vor seiner ?lbreise mit den sozial stischcn band der bad . Grabmalgeickäfte gegründ - t worden . Zum Vorsitzen«

Parteien der Mittelmächte Fühlung zu nehmen , hat er diese den wurde Mldhnuer Tck'nxrb in Lörrach gsvähw

zu einer Besprechung nach Haag gebeten . Die Parteivertretung Triberg , 17. Juni . Während die W «ve des ElasermefftevS ,
der deutschen Sozialdemokrane Oesterreichs beschloß , dieser Ein - Lang bei der Bcerdigung ihres im Felde verftoNbenen Mannes in
ladung Folge zu leisten . Tie mit der Vertretung betrauten Eppirgcn weilte , wurde in die Glaserwt 'rkstättc emgebrochen und
MgaatMctttP Seih und Ellenbogen reisen morgen ab . jdie Treibriemen gestohlen .

Nus der Wartet .



Nr. 138. Montag, den 17. Juni 1918. Seite 4.Schwetzingen , 17. Juni . Die Gendarmerie verhaftete zwei
Ausreißer , die in der Nacht zum Samstag aus dem Reserve -
Lazartt Rastatt entwichen waren und bei einem Landwirt in
Plittersdorf einen schweren Einbruch verübt hatten.

Mannheim, 17 . Juni . Da in diesem Jahr für mehrereTausend erholungsbedürftige Mannheimer Kinder bis seht nur
600 Pflegestellen auf dem Lande zur Verfiigung gestellt wurden,jft es nötig, in größerem Matze sog . Stadtkolonien während der
Sommerferien einzurichten . ES werden 64 solcher Kolonien ge¬bildet , in denen etwa 3200 Kinder unter Aufficht von Lehrernvier Wochen lang durch Speisung und Spiel im freien eine
Kräftigung erfahren können .

Heidelberg . 16 . Juni . Der 17jährige Franz Bachert aus
Bargen bei Sinsheim , der hier eine höhere Schule besuchte, ist
beim Baden im Neckar an der Ziegelhäuser Brücke ertrunken . Tie
Leiche ist noch nicht geländet.

Gerlchtszeituns.
Konstanz , 14. Juni . Von der Strafkammer wurde der schon

sehr oft vorbestrafte 62jährige Schuhmacher Ehr. Schutzdach von
LudtoigShafen wegen erneuter Diebstähle zu 3 )4 Jahren Zucht¬
haus verurteilt . — Der Kriegsinvalide und Landwirt Peter Herm
«ms Sulzbach, welcher während seiner Tätigkeit als Postaushelferin Radolfzell zwei Wertbriefe mit 3160 Mk . Inhalt stahl erhieljvon der Strafkammer ein Jahr Gefängnis .

(Sin leichtsinniger Schütze. Der Taglöhner Albert Steurer
aus Bühlertal hatte am 4. Mai nachmittags nach 1 Uhr auf dem
Heuboden seines Elternhauses im Zinken Haaburg , Gemeinde
Bühlertal , Probefchüffe aus einem Gewehr abgegeben, das er
während seiner Dienstzeit im Felde in Französisch -Lothcing n ge-
furLen haben will. Die Schüsse gingen ins offene Feld und einer
von ihnen traf den in den Reben arbeitenden 10jährigen Karl
Friedrich Kunkler tätlich in den Hals . Die Strafkammer in C f-
fenburg verurteilte den Steurer wegen fahrlässiger Tötung zu8 Monaten Gefängnis .

Eine Milchpantscherin . Das Schöffengericht in Kehl ver-
«rteilte die Bäckerseheftau und Milchhändlerin Jakob Deutel
in Legelshurst wegen Milchfalschung zu 100 Mk . Geldstrafe oder
zu 20 Tagen Gefängnis .

Schwere DiebstMe. Der Gelegenheitsarbeiter HeinrichGreil aus Frankfurt a . M . machte in Karlsruhe teilweiseunter erschwerenden Umständen eine große Anzahl Diebstähle.Dabei fielen ihm zwei Fahrräder , ein Browning, eine Taschen¬
uhr , Ansichtspostkarten in Mappen, ein Zielfernrohr und andere
Instrumente in die Hände. Wegen mehrfachem einfachen und
schweren Diebstahls wurde Greil zu 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis verurteilt .

Sie MhiWrfkM »er tat Mischei
Karlsruhe , 7. Juni .

IV .
16. Notwohnungen. Hierzu hat die Regierung bereits Maß¬

nahmen erörtert . Sie steht dabei auf dem Standpunkt, daß die
Herstellung dauernder Kleinwohnungsbauten der Aufftellung von
Baracken , gegen die soziale und hygienische Bedenken bestehen,
vorzuziehen ist. Kosten doch die Dreizimmerwohnungen in einem
Baracken bau in München 10 000 Mk. Erstellung, und in Stuttgartwerden Barackenbauten, welche die Größe von Wohnbauten haben ,die vor dem Kriege in massiver Bauweise 16 000—18 0Ö0 Mk.
kosteten, auf 20 000—24 OM Mk. veranschlagt . Nichtsdestoweniger
müssen auch Notwaßnahmen, wie die Aufteilung größerer
Wohnungen in kleinere getroffen und mußte vor allem auch in
Baden schon zur Freigabe von Dachwohnungen geschritten werden .Leder wurde im letzteren Falle die begrüßenswerte Bestimmung,daß die Benützung von Dachwohnungen nur auf 4 Jahre ge¬
nehmigt werden darf , bereits auf 10 Jahre ausgedehnt.Die Gefahr der Freigabe von Dachwohnungen wurde auch
von dem Herrn Staatsminister mit folgenden Worten anerkannt :
„Die Dachwohnungen , zumal in solcher Höhe bei einem dicht be-
wohnten Hause, sind gesundheitlich in mehrfacher Beziehung zubeanstanden, ganz abgesehen dcwon, daß diese weitgehende Aus¬
nützung der Grundstücke eine weitere Ursache des Ansteigen »der Bodenpreise ist. Es ist wohl vielen von Ihnen die Er-
Hebung über die Wohnungsoerhältniffe der kinderroichen Familienbekannt , wie sie seitens des „Landeswohnungsvereins" stattge¬funden hat. Da ist darauf Hingewiösen , wieviele gesundheitlich
beanstandete Wohnungen sich unter diesen Dachwohnungen er¬
geben , insbesondere beanstandet

'
auch wegen Feuchtigkeit ,weil eben der Schuh nach oben ein unzureichender ist ."Das Verlangen der Eingabe, daß es, um Obdachlosigkeit zuhindern, nötig sei, die Verordnung des stellv . Gene¬

ralkommandos durch ein Notgesetz allgemein zurAnwendung zu bringen, wonach Eigentümer , Meter und Ver-walter von Häusern im Bedarfsfälle behördlich gezwungen werden
können , die ihnen zugewiesenen Personen samt ihrer Habe auf-
zunehmen, wurde von dem Abg . Kurz (Soz . ) dringend befür-wortet : „Bei uns ist es im letzten Quartalswechsel vorgekommen ,daß zwoi Familien einfach keine Wohnungen bekommen konnten ;wir waren gezwungen , ihnen Wohnungen anzuweisen, die vor -
her polizeilich gesperrt waren . Die Gemeindebehörde
weiß ganz gut, daß geeignete Wohnungen vorhanden sind, aber
wir können auf Grund dor jetzigen gesetzlichen Bestimmungen die
Eigentümer nicht zwingen, die Obdachlosen in ihre leerstehenden
Wohnungen zu nehmen. ES gibt Leute, die ein eigenes Haus be¬
sitzen und Räume im Ueberfluß zur Verfügung
hckben; sio erklären aber, daß sie überhaupt niemand in ihre
Wohnungen nehmen . Es gil>t einzelne Familien , die eine Villa
mit 10, 12, 16 oder 20 Zimmern bewohnen ; daS jetzt bestehende
Gesetz ermächtigt aber die OrtSbehöiden nickt , ihnen einigeder Räume zu nehmen , um irgend einer Familie eine Wohnung
zu versckafien . Man hat so viel Maßnahmen von seiten der Re¬
gierung getroffen, um helfend einzuareifen ; ich glaube , ein Rot¬
gesetz in dimer Hinsicht dürfte nicht schaden, damit, wenn unsere
Feldgrauen zurückkehrcn, die draußen Not und Pein auSge-
standen und für daS Vaterland gekämpft haben , wir ihnen nichtmit Barackenwohnungen dienen müssen , sondern dafür gesorgt ist,»aß sie wieder anständige Wobnungen in ihrer Heimatgemeindebekommen können .

"
17. Auf die Errichtung siSdtisckwr Wohnungsämter, um fürvi« mannicttackvn Aufgaben der Gemeinden «ruf dem Gebiete der

WohnungSffirforge einen Mittelpunkt zu haben , ist in der Kam-
mer nicht näher eingegangen worden . Ebenso nicht auf :

18. Errichtung eines staatlichen Wohnungsamtes für ganzSoden, analog etwa dem jetzt geschaffenen TtaatStommiffariat fürda« Wohnungswesen in Preußen .

Schließlich wurden dre Anträge , betreffend die öffentliche Be¬
wirtschaf ,ung von gebrauchten Möbel», erörtert . Wie bekannt , ist

I mittlerweile ja ein Schritt auf diesem Wege geschehen, indem der
j Altmöbelhandel in Baden unter Kontrolle gestellt wurde. Wegen
der Nrnmöbelversorgung wurde über d e Tätigkeit der „Baubun¬
des ", welcher in verschiedenen Städten Zweigstellen ins Leben
rufen wird, gesprochen.

Zu Punkt 4 sei noch folgendes ergänzt: Zu dem Verlangen
der Sladt Mannheim , daß der Domänenfiskuk Gelände der
unteren Mühlau für Errichtung zahlreicher Kleinhäuser mst Gär¬
ten für Arbeiterwohnungen abgeben solle , erklärte der Finanz -

jminister : „Ich bin grundsätzlich bereit, dem Wunsch tunlichst
. entgegenzukommen , und zwar mit Rücksicht auf den gemeinnützigen
. Zweck auch zu angemessenen Bedingungen. Ich bemerke , daß eS
sich hier um einen Verzicht auf Einnahmen des FiSkuS von ganz
erheblicher Bedeutung handelt. Wenn wir das betr. Gelände zueinem Preise abgeben wollten, wie die Stadt Mannheim er ver¬
langt, so würde eS sich hier um einen Einnahmeverzicht von weit
über einer Million Mark für uns handeln. Alle diese Einnahme¬
verzichte kommen hinzu zu den baren Beträgen , die wir für diese
Zwecke geben ."

Diese Ausführungen zeigen , daß die Volksvertreter sich der
außerordentlichen Verantwortung bewußtsind, die
sie durch ihre tatkräftige Mitwirkungsmöglickcheit bei der Lösungder badischen Wohnungsfrage haben . Die Erörterungen sind noch
nicht zu Ende. Mögen dor allem die wesentlichsten Forderungen,die noch auSstehen und deren Erfüllung gerade daS Entscheidende
ist, nämlich der Ausbau des Enteignungsgesetzesund dann vor allem die Bereitstellung von staat¬
lichen Mitteln direkt an die gemeinnützigen
Bauorganisationen , recht bald ihre Erfüllung
finden . Bei voller Anerkennung der Leistungen der Re-
gierung wird man doch vor allem agegen Einspruch erheben
müssen , daß schroff gerade die letztere Forderung abgelehntwurde. Wir stehen vor Gefahren im Wohnungswesen, die b ;e
Aufbietung von Kräften und Mitteln notwendig machen , wie siekeme Selbsthilfe der Bevölkerung mehr, auch nicht die Gemeinden
allein haben. Allein Reich und Staat können — und müssen
daher — helfen!

Die Regierung ist vollkommen Wer den großen Bedarf an
Wohnungen unterrichtet, wie folgende Ausführungen des HerrnS t a a t S m i n i st e r s in der Zweiten Kammer beweisen : „Wenn
der Herr Abg . Schöpfte gemeint hat, weil da und dort die Be¬
völkerung infolge der Kriegsverluste zurückgegangen sei , sei eine
Minderung de» WohnungSbedürfniffeS eingetreten, so möchte ichdas meinerseits bezweifeln . Ich möchte annehmen, daß diese
schmerzlichen Kriegsverluste, die wir zu beklagen haben, eine er¬
hebliche Minderung der Wohnungsbedürfnisses nicht herbei-führen werden. Soweit es sich um unverheiratete Männer handelt,die nicht mehr zurückkehren , würden sie vorläufig in der Mehr¬zahl Wohnungen wohl nicht in Anspruch genommen haben. Soweit
es sich um verheiratete handelt, sind es ja die Familien , die das
Wohnungsbedürfnis haben. Jedenfalls ändern die Verluste an der
Tatsache nichts oder nur sebr wenig , daß eben durch vier Jahre
hindurch beinahe gar keine Bauten mehr aufgeführt worden sindund daß damit dem fortlaufenden Bedürfnis nach Wohnungennicht mehr genügt worden ist. In der Tat haben nähere Nach¬
forschungen in den Landgemeinden einzelner Bezirke , wo manauch der Ansicht war , daß ein Wohnungsbedürfnis nicht bestehe,ergeben , daß vielfach auch in rein ländlichen Gemeinden ein sol¬ches Wohnungsbedürfnis besteht . So ist z B. für den Landbezirk
Heidelberg durch eine solche Nachforschung ein Bedürfnis von
Wohnungen im Werte von etwa 3 Millionen Mark festgestelltworden."

Wenn in der OeffentliöUett und der Presse immer wieder'auf die Wohnungsnot hingewiesen wird, so soll das keine „ Panik"
erzeugen, sondern überall bei den Wohnungsnehmern, bei den
Begüterten, bei der Industrie , in den Gemeindeverwaltungen und
nicht zuletzt bei der Staats - und Reichsregierung den Willen
anspornen , daß mit Beschleunigung großzügigeMaßnahmen ergriffen werden . Denn wir wollen
nicht nur , daß nach dem Kriege die Wohnungsverhältnisse nicht
schlechter werden als vor dem Kriege, sondern daß sie um vieles
besser werden ; vor allem : daß Kleinhäuser mit Gär¬ten geschaffen werden . Weil gesunde Wohnun¬
gen die beste Voraussetzung für den Wiederauf¬bau der deutschen Volkskraft geben ! Vollkommen zu

unterstreichen sind die Worte des Herrn Staatsministers :
„Ich halte die Frage für eine durchaus ernste und die Aufgabe
für eine sehr schwierige. Aber wir dürfen den Kopf nicht ver¬
lieren, wir müssen der Aufgabe ms Gesicht sehen und müssenalles tun , was geeignet ist, sie zu lösen ; und wenn wir dasalles tun, dann werden diese Zustände nicht kommen , die jetzt
vielfach befürchtet werden.

"

Möge mit allen Mitteln die Gefahr abgewendet werden, daßwir so unvorbereitet in die Uebergangswirtschaft im Wohnungs¬
wesen treiben, wie seinerzeit in die Ernährungswirtschaft des
Krieges.

Gerverkschaftttchss.
Ein erfolgloser Erfolg.

Mit großen Versprechungen gründete der christliche Metall!
arbeiterverband im Herbst 1917 in Renchen i. Baden ein
Ortsverwaltung und einige Zeit vor Ostern traten die Arbeite
der Maschinenfabrik Keller unter Leitung und Führung
des Herrn T h e l e n - Mannheim in eine Bewegung. Daß eine
solche für die dortige Arbeiterschaft nicht bitter nötig ist , soll nickt
bestritten werden, ist der „Höchstlohn"

doch dort für Hammer¬
schmiede 7 0 P f g., Schlosser und Dreher haben den Höchst lohn
von 65 Pfg ., erst bei einem Alter von 40 Jahren ! Die Firma
selbst „verhandelte" mittlerweile mit ihren Leuten und bewilligte— 6 Pfg . Lohnerhöhung . Nun sollte der Scklichtungsausschuß
angerufen werden, aber Thelen leitete die Sache nicht in die
Wege. Aus irgend eine Weise erfuhr nun die Firma aber, daß
mit einem solchen Zugeständnis, wie sie gemacht hatte, ihre Leute
nie und n -nrmer sich zufrieden geben . Sie wandte sich nnn an
den „christlichen" Metallarbeiterverband und versprach diesem , mit
ihm über die Sache verhandeln zu wollen , um sie beiznlegen ,
Kiese Verhandlungen fanden am 26 . Mai statt und zu denselbenwar — wohl vorsichtiger Weise — nicht Herr Thelen, sondern
Herr Gengler - Stuttgart erschienen . Am Abend erstattete er
nun in einer Versammlung Bericht . Das Resultat seiner Be¬
mühungen war , daß . statt einer Aufbesserung von 5 Pfg . die
Firma für Hammerschmiede 20 Pfg ., für Feuerfchmiede 15 Pfg .,für Dreher und Schlosser 10 Pfg ., für Masckänenarbeiter 7 bis 8

>Pfg ., für Frauen 6 Pfg . und für Lehrlinge 2 Pfg . Aufbesserung>zusicherte . Die Arbeiter waren über dieses Resultat höchst un¬
gehalten, betragen doch einschließlich dieser Erhöhung
nun die Höchstlöhne der gelernten Arbeiter nur 76—90 Pfg . die
Stunde . Sie beschlossen aber nach eingehender AuSstwache doch,
sich vorläufig damit zufrieden zu geben .

In der Diskussion hatten sie jedoch schon sehr ausdrücklich
ihrer Meinung über die Führung und Leitung ihrer Bewegung,durch den „ christlichen" Metallarbeiter -Verband Ausdruck gegeben
und nach der Abstimmung stand ein Kollege auf und erklärte:
„Kollegen , ich habe jetzt genug von dieser Organisation, ich er¬
kläre meinen Austritt und ttete zum Dentschen Metavarbeiicr -
Berband über" und legte seine Mitgliedskarte hin . Ihm folgten
alle , restlos alle erklären sie ihren Austritt und dem anwesenden
Bezirksleiter des Metallarbeiter -VerbandeS ihren Aebertritt znm
Deuffchen Metallarbeiter -Berband. Herr Gengler erklärte ein

. solches Handeln für gemein, unanständig, warf die schwersten
Vorwürfe gegen den Bezirksleiter des Deutschen Metallarbeiter-

^Verbandes, der solche Uebertritte gar nicht annehmen dürfe, der
hinterlistig und verräterffch vorgegangen fei. Aber der Herr wurde
sehr kleinlaut, als ihm die Anwesenden , die vor ein paar Mi - '
nuten noch seine Mitglieder waren , auf daS Bestimmteste mit
aller Deutlichkeit erklärten :

„Daß weder in der Versammlung, noch vorher , weder mit
Einzelnen oder mit Mehreren, weder schrfftlich noch mündlich,der Bezirksletter des Deutschen Metallarbeiter -Verbandes auch
nicht den geringsten Versuch gemacht hat, sie in irgend einer
Weise zum Uebertritt zu bewegen , sondern , daß sie ganz aus
eigenem Entschluß , ohne irgend eine fremde Beeinflussunghandeln."

Bezirksleiter Vorhölzer wies kurz und scharf die durch nichts
gerechffertigten Behauptungen GenglerS zurück, die sich ja nurandern — ebenso unrichtigen — „würdig" anreihen und sichertunter sttirmischem Beifall der Anwesenden zu, daß ihrem lleber-'tritt zum Deutschen Metallarbeiter -Verband nichts im Wegestehe, dieser aber ihre Interessen sicher ebenso energffch vertretenwerde , wie die aller seiner andern Verwaltungen.

Theater und Musik.
„Scheiden tut weh "' könnte der Titel des Stückes heißen, das

in den letzten Tagen wiederholt auf dem Spielplan des HoftheaterS
erschienen ist. Nach Frau von M e d u n a und Frl . B r u n t s ch
hat nun auch Herr Lütjohann den großen Kreis seiner
Freunde und Verehrerinnen noch einmal um sich versammelt und
sein Golo in der Hebbelschen Bearbeitung der Volkssage von der
Pfalzgräfin „Genoveva " ließ unS noch einmal die Gestal¬
tungsreife bewundern, zu der sich Lütjohann gerade in den letz¬
ten Monaten — man denke an seinen Hamlet oder an seinen

i Ali im „Edelwild" — wieder durchgerungen hat. Sein Scheiden
wird, das steht zu befürchten, auch dem Karlsruher Hoftheater
und der Leistungsfähigkeit feine- Schauspiels bitter weh tun . Die
Hebbelsche Tragödie hatte Herr B a u m b a ch mit dramaturgischem

l Geschick und künstlerischem Geschmack neueinstudiert und inszeniert,
! und es wäre zu wünschen , daß sich bei Beginn der neuen Spielzeit'
Gelegenheit fände, diese Leistung Baumbachs und seiner Helfer
am Werk, unter denen sich Frau Ermarth als Genoveva her¬vortat, eingehender zu würdigen. — Stürmisch gefeiert wurde
Herrn Lütjohann auch aus Anlaß seines letzten Vortrags¬
abends im Saale der Gemeindehauses, wo er uns an Hand der
VortragSfolge, mit Andreas Goyphius beginnend , durch vier Jahr¬
hunderte deutscher Dichtung führte An Geibels theatralischen
„Tod des Tibcrius " reihte sich Bodmannsche Lyrik, eine Anzahl
von Gedichten aus der Feder Emil EöttS kamen wundervoll fein
durchdacht zur Wiedergabe und als Interpret unserer Klassiker
zeigte sich Herr Lütjohann auch im Vortragssaale auf der
Höhe seiner zwingenden Kunst. — Wie in Erfahrung gebracht
wird, steht gleich bei Beginn der neuen Spielzeit des Hoftheaters
ein Gastauftreten sowohl des Herrn Lütjohann als auch des
Frl . Bruntsch dort in Aussicht.

flus aller wett -
Abgestürzt . Der Hauptmann im schwedischen Generalstab

Brilioth und der Leutnant Hedenmark haben auf dem
Flugplatz Malmstaett durch Absturz den Tod gefunden.

Großfeuer in Homburg. Um die Mittagsstunde des 15 . Junibrannte die große Lagerhalle der Rex Konservenglas -Gesellschaft
vollständig nieder. Das Feuer fand an den aufgestapelten Vor¬räten an Rextpparaten , Einmachgläsern, Gummiringen, Verpal-
kungsmaterial usw . reichliche Nahrung. Von dem gesamten Lagerskonnte auch nicht das geringste gerettet werden. In dem Ma
schinenhaus der Staatsbahn explodierten durch über- '
springende Funken einige Oelfässer und setzien das Gebäude inBrand .

Ein ungarischer ' Neichstagsabgeorbneter wegen Preissteige¬
rung verurteilt . Wie aus Ara gemeldet wird, ist der ReichStags -
abgeordnete Wladislaus H a m o r y wegen Warenverhetmlichuujund Preissteigerung zu 6 Monaten Gefängnis und 9000 Kronen
Geldstrafe verurteilt worden.

Ein Revolverattentat auf einen französischen Senator . Nus
Paris wird gemeldet : Ein Steuerbeamter aus St . Omer namens
M a c a u erschien gestern Nachmittag bei einem ehemaligen Se¬
nator und Mitglied der medizinischen Akademie Dr . Pozzi .
Nachdem er in das Arbeitszimmer geführt worden war , gabMacau drei Revolverfchüffe auf Dr . Pozzi ab und erschoß sichdann selbst mit der vierten Kugel. Dr . Pozzi wurde von drei
Kugeln getroffen und nach dem Hospital gebracht , wo er aisbald
seinen inneren Verletzungen erlag.

! „Im Kriege ist alles knapp !" In oinem westpreußischen Land-
städtchen, in der Danziger Niederung, kam jüngst ein Soldat zueiner Bauersfrau und bat sie, ihm e ;n Pfund Butter zu ver¬
kaufen . Die Frau erklärte sich nach längerem Zögern schließlich
dazu bereit und verkaufte dem Soldaten ein Pfund Butter für■10 Mark. „ Im Kriege ist alles knapp, da muß man nehmen !"

! meinte sie, als sie den Preis nannte . Der Soldat , anscheinend
mit dem hohen Pre s sehr zufrieden, er suchte nun die Bauers¬
frau , ihm noch, ein zweites Pfund Butter zu verkaufen. Auch das
geschah, AIS nun der Soldat die Butier in Händen hatte und die
Bauersfrau das Geld haben woll e. erklärte der Soldat : „Im

l Kriege ist alles knapp, auch das GeD. Im Kriege mutz man'
nehmen! " Sprach's und verschwand mit seiner Butter , ohne zu

«bezahlen .
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flus der Stnor .
* Karlsruhe , 17 . Juni .

Obstversorgung. Der Stadtrat hat vor kurzem an das Gr .
Ministerium des Innern die dringende Bitie gerichtet , auch
in diesem Jahre für das Frühobst und das Beerenobst den un -

psittelbaren Bezug von kleineren Mengen (bis zu 5 Kilo in
'zedern einzelnen Falle ) ähnlich wie in vorigem Jahre wieder
zu gestatten, da auf diese Weise weiteren Kreisen der Bevöl¬
kerung ermöglicht werde, sich leichter mit Obst — namentlich
|i>em rasch verderbenden Beerenobst — zu versehen , als auf dem
umständlichen und langwierigen amtlichen Wege. Das Gr .
Ministerium des Innern hat dieser Bitte mit dem Hinweis
-darauf nicht statt ge geben , daß der Ausfall der diesjäh-
chgeu Ernte an Frühobst Len ursprünglich gehegten Erwartun¬
gen nicht entsi^ eche und daß es daher notwendig fe: ,_

bei der
öffentlichen Bewirtschaftung des Frühobstes alles Obst rest¬
los zu erfassen und den Märkten zuzuführen , um eine
auch nur einigermaßen befriedigende Versorgung der breiten
Masten der Bevölkerung zu ermöglichen. Auch die mit der
Zulassung des unmittelbaren Verkehrs mit Obst zwischen Er¬
zeuger und Verbraucher im vergangenen Jahre gemachten
ungünstigen Erfahrungen sprächen nicht für eine Wiederho¬
lung dieses Verfahrens beim Frühobst . Die „Badi ' che Obstver¬
sorgung" hatte denn auch 2 Pfund in jedem einzelnen Fall
für die unmittelbare Versorgung freigeg^ben . Tie Miß¬
stände , die aber in der Zwischenzeit beim Verkauf des Obstes
auf den hiesigen Wochenmärkten und in sonstigen Verkaufs¬
stellen infolge mangelhafter Versorgung hervorgetreten sind ,
durch die es einem großen Teile der Bevölkerung nicht möglich
ist , Obst einzukaufen , veranlassen den Stadtrat angesichts der
bevorstehenden Heidelbserernte an Großh . Ministerium des
Jnnem erneut das dringende Ersuchen zu richten, wenigstens
für beschränkte Mengen von Beeren und Obst das Dezugs-
scheinverfahren wieder einzuführen .

Erhöhung des Kartoffelpreises . Der Verkaufspreis für
die vom Kommunalverband (städt . Kartoffelamt ) an die

Haushaltungen zu liefernden Kartoffeln wird mit Wirkung
vom 17 . ds . Mts . an von 8 Mk . auf 9 Mk . für den Zentner
frei Keller des Verbrauchers (Kleinverkaufspreis 9 Pfg . für
das Pfand ) erhöt , nachdem die Selbstkosten der eingelager¬
ten Vorrat infolge von Auskeimen , Schwund und dergleichen
entspechend gestiegen sind.

Zu unserm Artikel „Wo bleiben die Fische ?" schreibt uns ein
Beiertheimer Leser:

„ In Ihrem Artikel „Aus der Stabt "
, in Nr . 135 stellen Sie

die Frage „ Wo bleiben die Fische? " Ganz abgesehen von den im
Artikel behandelten Seefischen möchte ich Ihnen eine Wahr¬
nehmung mitteilen , die ich als Sportfischer in den letzten Wochen
jeden Tag machte . Kam ich morgens oder nachmittags an den
Rhein, so siel mir stets eine große Menge toter Fische auf,
die den Strom abwärts trieben, von den kleinen Backfischen bis
zum sechs - und achtpfündigen Spiegelkarpfen. Ties war jedoch
nicht nur hin und wieder, sondern jeden Tag der Fall. Es gingen
so viele Zentner von Fischen zu Grunde . Schuld kann nur s ch äd-
liches Abwasser sein . Wie in dem Artikel ganz richtig ge¬
schrieben ist, ist heute jeder Fischschwanz zur Volksnahrung von
Wichtigkeit , und somit die Fischerei überhaupt Nationalvermögen
darstellt, sollten die Behörden etwas mehr gegen die Fabriken
borgehen , welche schädliches Abwasser , anstatt durch Kläranlagen
zu leiten, einfach nachts in die Flüsie und Bäche laufen lasten .
Denn nur diese? kann schuld sein an dem großen Fischsterben. Ich
selbst habe einige Fische untersucht und nichts von den allgemeinen
Fischkrankheiten gefunden und ich glaube mir nach 20jähriger
Ausübung der Fischerei ein Urteil zuzutrauen . W . R.

Kriegsspeisung. Das Kriegsspeisungsamt teilt mit, daß in
der Zeit vom 1 . Juli 191? bis 31 . Mai 1918 täglich durchschnittlich
2285 Liter Esten aus der städt. Kriegsküche abgegeben worden sind .
Davon sind täglich durchschnittlich 498 Liter für die Schülerspei¬
sung , städtische und private Betriebe und 1787 Liter an den Ab¬
gabestellen an die Bevölkerung ausgegeben worden . Der Auf¬
wand für 1 Liter Essen bewegte sich in der erwähnten Zeit zwischen
44,9 und 57,1 Pfg . für 1 Liter , im Durchschnitt betrug ec 51,9 Pf

für das chiter . Seitderlctztmaligen Erhöhung der Preise (1 . Juli
1917) wurden für 1 Liter Essen durchschnittlich 35 Pf . erlöst . Der
ungedeckte Aufwand betrug im Jahre durchschnittlich für 1 Liter
Esten 19,2 Pf . , wovon die Staatskasse 6,9 Pf . und die Stadtkaste
12,3 Pf . trägt . Im Hinblick hierauf und da mit weiterer Erhöh¬
ung der Gestehungskosten zu rechnen ist , wurde auf Antrag der
Kriegsspeisungskommission beschlossen, die Teilnehmerpreise mit
Wirkung vom 3. kommenden Monats an zu erhöhen auf : je 46 Pf.
bei Abnahme von 1—3 Liter Esten , je 35 Pf . bei Abnahme von
4 und mehr Litern .

Bortrag über Papierstoff. Die ReichsbekleidungSstelle Berlin
legt Wert auf Aufklärungsvorträge , in welchen alle Kreise der
Bevölkerung auf den notwendig werdenden größeren Verbrauch
von Papiergarn -Erzeugnissen in geeigneter Werse vorbereitet wer¬
den . Tr . Hölscher , Leiter der Ersatzstoffabteilung der Reichs
bekleidungsstelle hat in einer Reihe von Städten derartige Vor¬
träge gehalten. Einer Anregung des Herrn Hölscher folgend, hat
das Deutsche Forschungs-Institut für Textilstoffe , Karlsruhe (Kai¬
serstraße 241 ) die Organisation eines Vortrages in Karlsruhe
und Mannheim gern übernommen. In Karlsruhe werden die '

Herren Dr . Hölscher und Dr . Speck (Geschäftsführer des
Verbandes Deutscher Papiergarnwebereien ) über die Roiwendig -
keit der Verwendung der Papiergarnerzeugniffe für die bürgerliche
Bevölkerung sowie über die Verbesserung in der Papiergarnindu¬
strie sprechen. Den Teilnehmern cm den Vorträgen wkrd Gele¬
genheit gegeben , Papiergarnerzeugniffe zu besichtigen. Der Vor¬
trag findet statt am Samstag,den2 2 . Juni , abends 8 Uhr
im großen Saale des Rathauses . Eintritt frei , reservierte Plätze '
in der Hofmusikalienhandlung Fr . Doert , Ritterstraße.

Massersranä des Rheins.
Schusterinsel 1,86 Meter , gest. 26 Zentimeter ; Kehl 2I2 Meter,

gest. 8 Zentimeter ; Maxau 3,95 Meter , gest . 9 Zentimeter;
Mannheim 2,86 Meter , gest. 4 Zentimeter.

verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Hennen«
für den Inseratenteil ttuft «» Kr »,er , beide in Karlsruhe. Luis« ,
»roste 2«

Städtisches Konzerthaus.
Montag , deif 17. Juni 1918 ,

’/»8 Uhr 3839

Der . Rastelbinder .
Spielplan vom 18 . bis 23 . Juni .

Dienstag , 18. „Die Rose von Stambul “ . — Mittw. 19. „Wiener
Blut“ . — Donnert . , 20. „Die Rose von Stambul “ . — Freit . , 21 .
- Walzertraum “ . — Samst . , 22 . Zum erstenmal : „Drei arme
Teufel “ . Sonntag , 23 . „Drei arme Teufel“. Anfang Sonntags

Uhr , Werktags V-8 Uhr .

■ o peist ? ~ w trisima j i
Sofienstr . 73, Eing . Lessingstr. IW
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Heute und folgende Tage <T
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deutsch 3ee|steak 3

Gonlaseh und Sauerbraten 5T
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JS mit Kartoffeln und Salat 3 *
Z©

CO Leberwurst u. Fleischwurst u. ED

JD

<
prima Fleischküchle . X

CD

Frühstückportion ä 80 Pfg .
Um gütigen Zuspruch bittet

A . Adler

Papier . 3695

Wir kaufen jede Menge altes Papier , Zeitungen, Briefschaf¬
ten, Bücher , Papierabfälle aller Art . Das Pap '.er wird nicht weiter
verkauft, sondern direkt der Verarbeitung zu neuem Papier zuge¬
führt . Größere Mengen von 250 kg an werden abgeholt , kleine
Mengen bitten wir :n der Fabrik, Waldstraße 28, abzuliefern.

Gesucht
zum sofortigen Eintritt eine Anzahl fleißiger

5 mm
. MiWll A

, . -v» ' mrri
Zu melden beim Portier .

M . CebeusmitteifabrUtLouis L. Stern k Cie.
VannwaldaUee 1 und 2.

Arbeitsbuch und Quittungskarte find mitzu¬
bringen . 3839

Hmait- 6)e schirre
werden dauerhaft revariert (nicht gelötet) 3652

GMirr-ReMMiMftall *"

KliiisWiiereiii Men -Men u. ttuig.
e. G. m. b. H.

Dienstag , den 25. Juni 1915, abends 9 Uhr , im Gartensaal
der Brauerei Bletzer

Smral - VechmlW
Tagesordnung :

1. Bericht vom Verbandstag südwestdeutscher Konsumvereine
in Mannheim und vom Genoffenschaftstag in Cöln .

2. Die Verschmelzung der Konsumvereine Oos und Baden-
. Baden.

Mit der Bitte um vollzähliges Erscheinen laden wir unsere
Mitglieder hierzu höflich ein.

Der Aufsichtsrat:
3836 Dr . Georg Groddeck , Vorsitzender .

MW • » M « » » >

jeder Art 3790 1

kauft zu den höchsten Tagespreisen
unter Garantie des Einstampfens

S . Nachmann
Karlsruhe -Mühlburg Filiale Durlach

Sedaustrasse 15. Pfinzstrasse 28.

AMMllWdkchw
als Meister

in kleine Maschinenfabrik gesncht . Angebote mit Gehalts¬
ansprüchen an 3807

Ingenieur Jakob Eichhorn,
Landau, Pfalz.
Aeltere

Mer » AMcnMN
werden eingestellt .

Karlsruhe - Rheinhafe«

Voile -
Kleider

[und -Binsen 1
Daniels Konlsktioashaos
Wilhelmstr .

Billige Wen
Größe 42 —47 beschl, 1 Mk.
unbeschl , 80 Pig , das Paar ,

Gliittleiftcn z . Strnmpsflicke »
das Stück 50 Pfg . , so lange

Vorrat reicht ,
Gutsitzende Schubschiritte für

HauS- und Straßenschuhe
Preis 40 Pfg .,

Alles Schnhmatcrial für
Heimschufterei ,

Starke Arbeiter - u. Kinder¬
stiefel für Minderbemittelte

sind beim
Vad.Franenverein

Schuhflickerei Maldstraße 13
zu haben . 3824

Arbeiter (innen) gesucht.

Eine Sendung

Kochherde
ist wieder eingetroffen. 3491

Ernst Marx
Luisenstratze 58 , Fernruf 3086

Schulentlassene - 3831

mädcbcn
für Ausgänge und leicht«

Hilfsarbeit gesncht .

Krma -Apotheke,
Zähringerstratze 48 .

HausduiW
mit guten Empfehlungen kan^

sofort eiutrete » bei

Adolf Cindenlaub,
Kaiserftraße IM . 3837

Mhe« der MWigUT
Reichstagsrede von PH. Tcheidemanw.

Preis 1« Pfg . (Porto 3 Vfg .)

Buchhandlung Volksfreund , Luifenftr. 24
Telephon 128 .

E ® E3E3E2E2E2fSE3ßä Bä El !3Eä E2E £03

Hansastraße 20. 3780

als Heizer gesucht.
Gesellschaft vom . 6 . Situier

karlsruhe . Gvünwmke * 379

Standeskuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheschließungen. Jakob Friedrich von Unterderdingen, Wcker

hier , mit Luise Fesenback von Kürnbach . Heinrich Reis von
Mehlen, Landwirt in Berlin , mit Rosa Neureuther von hier. Gast.
Kern von Kreuzlingen, Schneider hier, mit Anna Sommer von
Granheim . Adalbert Minuth von Gotha , Kaufmann in Remscheid,
mit Mathilde .Girardin von hier . Karl Etzlinger von SternenfelS,
Straßenbahnwagenführer hier, mit Ldia Lauble von St . Georgen .
Wendelin Weinbrecht von Oetigheim, Mäschinenarbeiter in Oetig-
heim , mit Eva Armbrust von Reilingen . Philipp Dreixler von

(Bietigheim, Maschinenarbeiter in Betigheim, mit Anna Berthe
Hoffmann von Karlsruhe Beiertheim . David Perlati von Badia,
Taglöhner hier , mit Bertha Vogel von - Neuburgweier. Thomas
Weiser von Ottenau , Schlosser in Gaggenau, mit Mina Hager,
von hier. Josef Wetzel von Masmünster, Hufschmied in Gebweiker,
mit Barbara Fries von Königshofen. Peter Freilinger von
Sarmheim , Winzer in Sarmsheim , mit Luise Göb, Wtwe , von
Offenburg.

Gssbtzrten. Erna Katharina , V . Simon Holzhauer, Konditor .
Elsa

'Gsvtlud , V . Johann Taferner , Zigarrenmacher.
Todesfälle. Johann Kr'espach , Ehemann, Fabrikant, 66 I . alt.

Johann Striffling , Witwer, Taglöhncr, 42 I . alt. Karoline
Schwarzstein, 67 I . alt , Witwe von Israel Schwarzstein , Rabbiner.
Elisabeth Wagner , 72 I . alt , Witwe von Emil Wagner, Major.
Christiana Gärtner , 54 I . alt, Ehefrau von Eugen Gärtner,
Gärtner . Eduard Heinrich Hepp , Rentner und Oberleutnant a. D .,
Ehemann , 73 I . alt . Karl Hauser, Obermälzer. Ehemann, 52 I .
alt . Friedrich Backmann, Bureaugehilfe, Ehemann, 30 I . alt.
Luise Scheeder , 76 I . alt , ledig , Privatiere . Karl Ludwig Weber ,
Revisor a . D . , Ehemann , 78 I alt . Elfriede, 3 I . alt, V. f Ernst
Göhringer, Vizefeldwebel. Karl Schmitt , Oberstleutnant a . Tb»

jEbemann , 70 I al

I
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KbwsMkl - NcrleilW
in der

Woche vom 17. 3um bis 23. 3tmi 1918.
L

1 . Graupengrütze
Vs Pfund zum Preis von 36 Pfg . für das Pfund
gegen die Marke A Nr. 88.

2 . Kochfertige Suppen X.
(eigene Herstellung )
Vs Pfund zum Preis von 32 Pfg . gegen dieMarke B
Nr . 88.

3. Kaffee-Ersatz
Kovfmenge V, Pfund . Preis für 1 Paket Mk. 1 .40
gegen die Marke 6 Nr. 88.

4. Marmelade
V» Pfund zum Preis von 46 Pfg . gegen die Marke
D Nr. 88.

5. gucker
300 gr gegen die Zuckermarke Nr . 88.

6. Fett
125 gr gegen die Fettmarken 0 und O Nr. 83 und
zwar in den Fettverkaufsstellen
Nr. 1—50 Dienstag bis Donnerstag
Nr. 51—100 Donnerstag bis SamStag
Nr . 101—200 Samstag bis Dienstag den 25 . Juni 1918
Au die Inhaber von k' -Marken und in den Ge¬
schäften Nr . 5 - 50 , Nr. 66 - 100 und Nr. 127bis 20 «! wird Tafelbutter zum Preis von
Mk. 3.— , in den anderen Geschäften wird Land-
butttr zum Preis von Mk. 2.80 für das Pfund
abgegeben .

7. Speiseöl
' /io Ltr. gegen die Haushaltmarke A Nr. 8 nnd’/io Ltr. gegen die Haushaltmarke B Nr . 8.

8 . Dörrobst (Aepfel und Mischobst)
V, Pfund zu Mk. 1.60, markenfrei.

9 . Dörrgemüse (Gelbrüben)
V* Pfund zu Mk. 1 . — markenfrei.

10. Kindernährmittel
1 Paket von 250 g zu Mk. 1.— gegen die Znsatz -
marke für Kindernährmittel Nr. 88.

11 . Fleisch
225 g ( 175 g Fleisch und 50 g Wurst) .

12 . Kartoffeln
7 Pfund gegen die Kartoffelmarke 6 Nr . 88 mit
Anhang , für Schwerarbeiter weitere 3 Pfund gegendie Kartoffelzusatzmarken 6 und D Nr. 88.

13. Sauerkraut
In den städt. Verkaufsstellen und auf den Märkten
wird Sauerkraut bis auf weiteres markenfrei ab¬
gegeben . Preis 25 Pfg . für das Pfund .

II .
Die Verteilung der Waren erfolgt ab Dienstag , den18 . Juni 1918.
Die Abgabe der Fleischmenge erfolgt schon abSamstag . Die Metzgeretgeschäfte haben die jeweiligeWochenmenge an Fleisch und Wurst in ihren Läden

durch Anschlag öffentlich bekannt z« gebe«.
Wirtschaft -«» Anstalten und Kantine » haben von

jetzt ab ihre Fleischmarken jeweils Donnerstags bisSamstags abznliefer» ( nicht mehr Montag- bisMittwoch»).
III .

Gtnlösnng 'Sstellen für Sondermarken
(Krankenzusatz- und ^ - Marken, Versorgung von Mutterund Kind und Znsatzkarte« für Kindernährmittel ) fürdie unter 1 bis 10 aufgeführten Lebensmittel:

Die städtischen Verkaufsstellen Kaiferftraste 74 »Krteastraße 80 , Karlstratze 2» und die Filialebtv Firma Pfannkuch n. Co.» Rheinftratze 25 .
Für Fett ferner die städt. Verkaufsstelle Butter -

bleeme, Amalienstratze 29.
IV.

Frist für Abrechnung nnd Ablieferung der Marken:
für Fett jeweils 2 Tage nach Ablauf der Verkaufszeit und
für die anderen Waren : Mittwoch , den 26. Juni 1918 .

V.
Für die Woche vom 24 . Juni bis 30 . J «ni 1948 sind zur

Verteilung vorgesehen :
Weizengrieß Vs Pfund
Kochfertige Suppen Vs Pfund
Marmelade V» Pfund
Fett
Eier
Siumachzncker L Pfund

Kindernährmittel
Dörrobst
Dörrgemüse
Fleisch
Kartoffeln
Obstwein.

Die beantragte« Ginmachzuckermarken für Einzel¬
stehende nnd Anstalten» soweit sie bewilligt werden
konnte», werde « rechtzeitig vor der Verteilung von
Einmachzucker ouSgegebeu .

Karlsruhe , den 13. Juni 1918 3838
Nahrungs «rittelamt der Stadt Karlsruhe .

vulzigk
mit

Roste «

MmpngorL .

Preiswerte

! TT T'TTffl I i- r ~ 11MI
- hffimpratf

Damen - u . Kinderhutformen
Gruppe I II III IV V

Z.SO 3.80 5 .50 8.50 10.50
Blumen (Tuffs u. Ranken)

Gruppe I II III IV V

3838
95, 1 .60 2.50 3.50 4.50

Hermann Schmollen Cie

. .
im Friedrichsbad

Jeden Mittwoch u. Samstag , abends von 6—10 Uhr:
Mit Kabinett Männer 20 Pf . , Knaben 10 Pfg . 11I(

gesucht für dauernde Be¬
schäftigung . 3841

A. Veierle ,
Eisen - und Metall¬
konstruktionswerke
Freiburg i. V.

Browning ,
stevslvet . Hoben,
mit und ohne Patronen , werden

angekauft in 3577
Weintraubs

An« und Berkaufsgeschäft ,
Kronenstratze 52.

AN. Vierordtbad
Kahlensäarebäitenmd elegant«

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren nnd Damen

geöffnet Werktags vorm.
7 — lUhr , nachm. 3 — 8Vs
Uhr , Samstags abends
bis Ob's Uhr . Sonntags

geschlossen .
Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬

schlossen . 2135

«

Karlsruhe - SM

Höchst- «. Richtpreise
gültig für den Verkauf auf den Märkten und in den

Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit

vom 17 . Juni bis 23 . Juni 1918 einfchl .

Gemüse:
Weißkraut . . 1 Pfund 20* Ps
Wirsing . 1 . 23* .
Svinat . 1 „ 30* ,
Erbsen, grüne . 1 » 45* ,
Karotten . 1 , 40* „
Rüben , gelbe . 1 „ 30* .

| Rüben, rote . 1 „ 30
Beim Verkant von Karotten . Gelb - und Rote - >

rüben muß das Kraut bis auf 10 cn , Länge ab - j
geschnitten werde « .

j Kohlrabi . 1 Pfund 30* Pfg.
I Kovfsalat . 1 Stück 12 - 20 „
Retti -b . 1 Stück 3 - 18 „

! Radieschen , Bund . 1 Bund 6—8 „
I Eiszapfen und Wiener . 1 „ 8 — 10 .
Gurken . 1 Stück 100 —120 „
Spargeln I . 1 Pfund 90* „II . 1 „ m * .III . 1 , 35* ,
Rhabarber . 1 , 18* „
Zwiebeln mit Rohr . 1 „ 30 „

I Mangold . 1 . 20
Schnittkobl . 1 , 20

[ Runkelrübenblätter . 1 „ 8 ,

Obst:
Kirschen . . Pfund 50* Pfg .
Erdbeeren . » 80* „

I Heidelbeeren . „ 55* „
Johannisbeeren . „ 40* „
Stachelbeeren . , 42* „

An alle « Waren sowohl anf den Märkten wie j
in sämtlichen Verkaufsstellen sind die Preise in
deutlich sichtbarer Weise anf festem Material an¬
zubringen .

Das Znrückhalten angeblich verkaufter Ware
I ist Verbote » . Jede Ware » die auf dem Wochen¬
markt ist . must von Beginn nnd während der j
ganzen Dauer desselben im Kleinen an jedermann
abgegeben werden .

Die mit einem Ster » versehene » Preise sind
| Höchstpreise .

Karlsruhe , den 14. Juni 1918 . 3832

PreisprSfunMelle für Marktware».

Bekanntmachung .
Wir weisen wiederholt auf unsere Bekanntmachung vom

22 . Februar 1918 hin , nach welcher Knochen, die in Haushal¬
tungen , Wirtschaften und Anstalten abfallen , so rasch als möglich
an den Metzger zurückzuliefern sind , von dem das Fleisch be¬
zogen wird .

Die Knochen müssen unbedingt in gutem Zustande dem
Metzger zurückgeliesert werden da sonst kein gutes Fett mehr
daraus gewonnen werden kann.

Für das Kilo in gutem Zustand befindlicher Knochen sind
dem Anlieferer vom Metzger 6 Pfg. zu bezahlen.

Karlsruhe, de« 14. Juni 1918.
Der Stadtrat .

3829

Gbftabgabe .
Die Obsternte dieses Jahres ist weit gering, ! als im ver¬

gangenen Jahre ; namentlich die Kirschenernte ist sehr klein aus¬
gefallen. Auch die Zufuhr in Erdbeeren ist infolge der Trocken¬
heit eine sehr geringe gewesen .

Um das eingehende Obst in richtiger Weise unter die Be¬
völkerung zu bringen, haben wir etwa 150 Händler zugelaffen ,
denen wir das ankommende Obst täglich zur Verteilung in ihren
Verkaufsstellen abgeben . Auf den Märkte» wird Obst bis auf
weiteres nicht mehr verkauft.

Wir haben ferner versuchsweise »augeordnet, daß das zw.
Verteilung gelangende Obst nur auf die Haushallmarke abgegeben
werden darf und zwar zunächst auf die Haushaltmarke A Nr . 9
höchstens 1 Pfund und auf die Haushaltmarke B Nr -9 höchstens
2 Pfund . Die Abgabe größerer Mengen ist den Händlern unter¬
sagt ; ebenso ist das Zurückstellen der Ware verboten .

Wir laffen die Einhaltung dieser Bestimmungen durch Kon .
trollbeamte überwachen und werden gegen jeden Händler, der un-
sere Anordnungen überschreitet , Vorgehen und ihm die weitere
Belieferung mit Obst sperren.

Obst kann selbstverständlich nur insoweit ausgegeben werden,
als Vorräte vorhanden sind . Der Besitz der Haushaltmarke Nr . 9
gewährt also nicht einen Anspruch auf Lieferung von Obst .

Wir ersuchen die Bevölkerung, die erforderliche Ruhe zu be¬
wahren und nicht unnötig Ansammlungen zu bilden. Jeder mutz
sich darin finden , datz bei knapper Ernte der Bedarf des einzelnen
nicht in dem gleichen Umfange gedeckt werden kann , wie dies bei
der reichen Ernte im vorigen Jahre der Fall war.

Die Namen der zugelaffenen Händler werden wir bÄMnt »
geben .

Karlsruhe , den 15. Juni 1918. 3835
Nnhrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Iveitzer « äse.
Verkauf von weißem Käse in den Fettverkaufsstellen Nr. 234

bis 241 einschließlich , von Montag , den 17 . bis Mittwoch , den
19 . Juni 1918 einschließlich an die eingetragene Knndschafi
gegen die Lebensmittelmarke ff Nr . 88.

Die Kopfmenge beträgt */* Ptt >. 3830
Preis 75 Pfennig für das Pfund .
Karlsruhe , den 15. Juni 1918.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Kartcffelprtif .
Von Montag , den 17 . Juni 1818 ab beträgt d« '

Verkaufspreis für
1 Zentner Kartoffeln 9 Mark.

Karlsruhe , den 14. Juni 1918.
Städtisches Kartoffelamt . 2888

Gesucht H
zu sofortigem und späterem Eintritt

Stenotypistinnen
Buchhalterinnen

(keine Anfängerinnen).
Stadt . Arbeitsamt

gilfsbitnftinf löcflrUt Karlsruhe
Zähringerstrabe 100 . 2 . St .
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